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Haffenbrüder* 
i Kiassenbrüder 
: vereint unbesionter 


sowjetische 
Seekriegsflotte 





A. Anlaß des 60. Jahres- 
tages der Gründung der So- 
wjetischen Seekriegsflotte or- 
ganisiertte der DDR-Arbeits- 
kreis für Schiffahrts- und Ma- 
rinegeschichte eine Kabinett- 
ausstellung im Haus der NVA 
Rostock. Mittels Miniatur- 
schiffsmodellen im Maßstab 
1:1250 und Flugzeugmodellen 
der Seefliegerkräfte in ver- 
schiedenen Maßstäben wurde 
den Besuchern ein eindrucks- 
volles Bild des Kampfweges 
der sowjetischen Flotte dar- 
geboten. Ausdruck der engen 
Waffenbrüderschaft zwischen 
der sowjetischen Flotte und 
der Volksmarine waren aus- 
gestellte Großmodelle sowje- 
tischer Schiffstypen, die auch 
unter der Flagge der Volks- 
marine liefen (Leihgabe der 
Volksmarine). Informative 
Bildtafeln und Flaggen um- 
rahmten die Ausstellung wir- 
kungsvoll. Die Miniaturmo- 
delle, als Typ-Schiffe vom 
legendären Kreuzer AURORA 
bis zum U-Jagdkreuzer 
MOSKWA fast vollständig 
vertreten, wurden als taktische 
Formationen in Vitrinen ge- 
zeigt. An Flugzeugmodellen 
der Seefliegerkräfte wurden 
u.a. gezeigt: Schwimmerflug- 
zeuge MU-1 und MU-2, Flug- 
boote Be-6, Be-12 sowie 
Marineversionen der Jagd- 
Schlacht- und Bombenflug- 
zeuge 1-16, Jak-3, Jak-9, La-5, 
IL-2, IL-10, Pe-2 und Tu-2. 
Der rege Zuspruch veranlaßte 
das Schiffahrtsmuseum Ro- 
stock, die Ausstellung für einen 
weiteren Monat zu überneh- 
men, um besonders den Ur- 
laubern im Küstenbezirk den 
Besuch zu ermöglichen. Die 
gelungene Ausstellung de- 
monstrierte ein weiteres Mal, 
wie Modellsammlungen unter 
einer gezielten militärpoli- 
tischen Thematik einer inter- 
essierten Öffentlichkeit zu- 
gänglich gemacht werden 
können. 

H.M. 


Aus dem Inhalt 


Zeitschrift für Flug-, Schiffs- und Automodellsport 


AusgezeichneteLeistun gen 


Wenn wir im Wettbewerb gute Leistungen abrechnen können, 
dann stehen hinter diesen Leistungen Menschen, die mit 
aufopferungsvoller Arbeit und persönlichem Einsatz 
Voraussetzungen für ausgezeichnete Wettbewerbsergebnisse 
schufen. Schon zur Tradition geworden, nahm unsere Organisation 
den Nationalfeiertag zum Anlaß, diese Leistungen mit der höchsten 
Auszeichnung der GST zu würdigen. 
Mit Rudolf Lange und Siegfried Baer sind, um zwei Beispiele zu 
nennen, seit dem 7. Oktober zwei Mitglieder unserer Organisation 
Träger der Ernst-Schneller-Medaille in Gold, deren Leistungen 
ausgezeichnet waren; die des Übungsleiters, Sektionsleiters und 
Schiedsrichters Rudolf Lange an der Station Junger Techniker in 
Weißenfels ebenso wie die des seit vier Wahlperioden 
ehrenamtlichen GO-Vorsitzenden der Wolgaster Peenewerft, 
Siegfried Baer. 
Ihr Wirkungskreis ist kunden Kilometer voneinander getrennt, 
und während der eine als Vorsitzender der Kommission 
Modellsport im Bezirksvorstand Halle seine zusätzlichen Pflichten 
hat, erwachsen dem Mann von der Ostseeküste bei der Entwicklung 
der Sektionsarbeit andere Aufgaben. Gemeinsam ist ihnen das 
Ziel ihrer Arbeit. Und da wir alle diesem gemeinsamen Ziel 
verpflichtet sind, sollten wir es Rudolf Lange und Siegfried Baer 
gleichtun. 

Günter Kämpfe 





Ausgleichsgetriebe für RC-Modelle....... 
Modell-Elektronik .......2.2222ee22222.. 


Sieger im Wettbewerb ................ 4 

Modellsport — kurz notiert ............- 6 Unser Titelbild 

NAVIGA-C-Wettbewerb 1978 ........... 8 zeigt das elektronische „Innenleben’” eines 
Jahres-Sportkalender 1979 eg 9 funkferngesteuerten Schiffsmodells. Es wurde 
Europameisterschaften im Freiflug ar er 10 von T.Dähn fotografiert, während MBD-Fotograf 
Unser Re nn Piper Cup .. 11 Bersch im Kosmodrom Baikonur dabei war, als 
ee bauer ....uncununn. hr sich Waleri Bykowski und Sigmund Jähn auf 
Aerodynamik für Modell-Hubschrauber ... 14 Aion Weltrauimilug wnrderstteten: 

So fängt Modellbau an ................ 16 Übrigens: Der Erbauer des PTS-M-Modells auf 
Details am Segelbootmodell............. 20 unserem Titelbild der Ausgabe 10'78ist Kamerad 
Miniaturmodelle (48): Batory ........... 22 Hartmut Leonardt aus Dessau und nicht — wie 
Antrieb für Rennbootmodelle ........... 26 irrtümlich angegeben — Joachim Damm. 
SRETYPplani.-»@3=30s #& 888200200 Re 29 Wir bitten das zu entschuldigen. 


mi h11178 3 





- erscheint i im Militärverlag der. 
\ Deutschen Demokratischen Bons 
__blik (VEB), Berlin 
Sitz des Verlages und Anschrift . 
Redaktion: 
1055 Berlin, Storkower Str. 158 
Telefon der Redaktion: 
8396922 
Lizenz-Nr. 1582 des Presseamtes 
beim Noratwenden des ‚Ministerra- 
tes der DDR 





. Günter Kämpfe 
> (Chefredakteur), 
Manfred Geraschewski 
. (Flugmodellsport, Querschnittathe: 
 matik) 
- Bruno Wohltmann. 
(Schiffs- und Automodellsport), 
Renate Heil 
(Redaktionelle Mitarbeiterin) 


. Typografie: Carla ‚Mann 
Druck 


 Gesamtherstellung: (140) Druckerei 
Neues Deutschland, Berlin 
 Postverlagsort: Berlin 

Printed in GDR 


Erscheinungsweise und Preis 


„modellbau heute‘ erscheint 
monatlich, Bezugszeit monatlich, 
Heftpreis: 1,50 Mark 
Auslandspreise sind den Zeitschrif- 
tenkatalogen des Außenhandels- 

. betriebes BUCHEXPORT zu entneh- 
men 

Artikel-Nr. (EDV) 64615 


Bezugsmöglichkeiten 


In der DDR über die Deutsche Post, 
Außerhalb der DDR in den soziali- 
stischen Ländern über die Postzei- 
tungsvertriebs-Ämter, in allen 
übrigen Ländern über den inter- 
nationalen Buch- und Zeitschriften- 

handel. Bei Bezugsschwierigkeiten 
im nichtsozialistischen Ausland 
wenden sich Interessenten bitte an 

... die Firma BUCHEXPORT, Voiks- 

eigener Außenhandelsbetrieb, 
DDR-701 Leipzig, Leninstraße 16, 
Postfach 160° 


Anzeigen 


Alleinige Anzeigenannahme: 
DEWAG-Werbung Berlin — Haupt- 
stadt der DDR- 1054 Berlin, Wil- 
helm-Pieck-Str.49, und ihre 
Zweigstellen i in den Bezirken der 
DDR 
Gültige Anzeigenpreisliste Nnd4, 
Anzeigen laufen außerhalb des 
redaktionellen Teils 


Nachdruck 


Der Nachdruck ist nur mit Quellen- 
angabe gestattet. 


mbh11178 4 


SIEGE 





n einer festlichen Veranstal- 

tung rechneten in der Kon- 
greßhalle am Berliner Alexan- 
derplatz die Bezirksdelegatio- 
nen der Gesellschaft für Sport 
und Technik ihre Ergebnisse 
im Wettbewerb „Bekenntnis 
und Tat — wehrbereit!” des 
Ausbildungsjahres 1977/78 ab. 
Dabei übergab der Vorsitzende 
des ZV der GST, Generalleut- 
nant Günther Teller, den Be- 
zirksorganisationen Halle, 
Cottbus und Erfurt die für die 
Wettbewerbssieger gestifteten 
Ernst-Schneller-Ehrenbanner. 
Mit Ehrenschleifen für die 


besten Kreisorganisationen 
wurden ausgezeichnet die 
Kreise Berlin-Lichtenberg, 


Senftenberg, Löbau, Weimar, 





Fürstenwalde, Ueckermünde, 
Ribnitz-Damgarten, Suhl, 
Stadtroda, Halle-Ost, Zwickau- 
Land, Delitzsch, Salzwedel, 
Potsdam und Perleberg sowie 
das Arbeitsgebiet Wismut- 
Gera. 
In derselben Veranstaltung 
konnten 50 Grundorganisatio- 
nen und 103 Sektionen für ihre 
vorbildlichen Wettbewerbslei- 
stungen im vergangenen Aus- 
bildungsjahr ausgezeichnet 
werden, unter ihnen folgende 
Organisations- und Ausbil- 
dungseinheiten des Modell- 
sports: 
® Sektion Flugmodellsport 
der GST-Grundorganisa- 
tion Göda, Kreis Bautzen; 
® Sektion Flugmodellsport 


@ Sektion 


Wettbewerb 


der GST-Grundorganisa- 
tion Wohngebiet Marlis- 
hausen, Kreis Arnstadt; 

Flugmodellsport 
der GST-Grundorganisa- 


tion VEB Stickstoffwerk 
Piesteritz, Kreis Witten- 
berg; 


® GST-Grundorganisation 


Flugmodellsport Anna- 
berg-Buchholz; 

© Sektion Schiffsmodellsport 
der GST-Grundorganisa- 
tion „Georg Haase” im 
VEB Planeta Radebeul; 

© Sektion Schiffsmodellsport 
der GST-Grundorganisa- 
tion Wohngebiet Friedrich- 
roda, Kreis Gotha; 

© Sektion Schiffsmodellsport 
der GST-Grundorganisa- 


Leipziger 


Aktivitäten 





Ende September 1978 war es 
soweit. Die Bitumenfläche, auf 
der funkferngesteuerte Auto- 
modelle ihren Slalomkurs ab- 
solvieren können, war fertig- 
gestellt. Die 13 mal 13 m große 
Anlage, unmittelbar vor dem 
Haus der Jungen Pioniere 
„Georg Schwarz” in Leipzig 
gelegen, würde von den Ka- 
meraden der GST-Sektion und 
den Schülern der Arbeits- 
gemeinschaft „Junge Auto- 
modellsportler in vielen frei- 
willigen Arbeitsstunden ge- 
schaffen. Da mußte u.a. der 
gesamte Mutterboden abge- 
tragen werden, so daß mit 
Unterstützung des Kreisvor- 
standes und des VTK am 
01. Juli dieses Jahres die Flä- 
che zum Training freigegeben 
werden konnte. 

Mit dem ersten Wettkampf hat 
die Wettkampfstätte ihre 
„Feuertaufe” bestanden; jetzt 
kann eine rege Wettkampf- 
tätigkeit beginnen. Diese wird 


‘dann wiederum dazu beitra- 


gen, daß die einzelnen Arbeits- 
gemeinschaften weiter gefe- 
stigt werden. 

Im Oktober 1976 begannen 
acht Schüler und ihr AG-Leiter, 
Kamerad Helmut Scheibe, mit 
dem Bau einer vierspurigen, 
20 m langen Führungsbahn. 
Ende Februar 1977 konnten 
darauf die ersten Fahrzeuge 
ihre Runden drehen. Als zur 
Leistungsschau des Leipziger 
Pionierhauses im Mai 1977 die 
fertige Bahn mit einem Wett- 
kampf eingeweiht wurde, war 
die AG inzwischen auf die 
stattliche Zahl von 19 Mitglie- 
dern angewachsen. Im glei- 
chen Jahr beteiligten wir uns 
an Kreis- und Bezirksmeister- 
schaften und bestritten einen 
Pokalwettkampf in  Alten- 
burg. 

Mit Beginn des Ausbildungs- 
jahres 1977/78 kamen zwei 
weitere Arbeitsgemeinschaf- 
ten hinzu. Eine Schülergruppe 


begann, unter Anleitung des 
Kameraden Michael Brückner 
kabelgesteuerte Kettenfahr- 
zeuge zu bauen. Gleichzeitig 


entstand eine Hindernis- 
strecke, auf der seit den 
Maitagen eifrig trainiert 
wird. 


Eine zweite Schülergruppe, die 
der Kamerad Manfried Barthel 
leitet, begann mit dem Bau 
funkferngesteuerter Automo- 
delle. Zunächst wurden meh- 
rere im Handel erhältliche 
Fahrzeuge umgebaut sowie 
auch schon mit dem Bau eines 
Modells mit Verbrennungs- 
motor begonnen. Im vergan- 
genen Jahr konnten wir auch 
eine GST-Grundorganisation 
Modellsport gründen, die im 
Haus der Pioniere günstige 
Arbeits-- und Trainingsmög- 
lichkeiten findet. 

Helmut Scheibe 


tion „Ernst Krenkel” im 
VEB Robotron Karl-Marx- 
Stadt; 
® Sektion Automodellsport 
der GST-Grundorganisa- 
tion Berufsschule Burg, 
Kreis Cottbus-Land sowie 
die 
@ Sektion Automodellsport 
der GST-Grundorganisa- 
tion Industrie- und Kraft- 
werksrohrleitungen Bitter- 
feld. 
Im Namen aller ausgezeich- 
neten Organisations- und Aus- 
bildungseinheiten gab der Vor- 
sitzende des GST-Kreisvor- 
standes Senftenberg das Ver- 
sprechen ab, im Wettbewerb 
„Kampfentschlossen und 
wehrbereit — dem 30. Jahres- 
tag der DDR entgegen!“ den 
vom VlI.Kongreß der GST 
gestellten gesellschaftlichen 
Auftrag mit neuen Initiativen 
erfüllen zu helfen. 


ee 
An unsere 
Leser 
im Ausland 


Wir bitten unsere Leser im 
Ausland, ihre Abonnements- 
bestellung für 1979 schon jetzt 
beim internationalen Buch- 
bzw. Zeitschriftenhandel oder 
beim zuständigen Postzei- 
tungsvertrieb zu erneuern. 

Redaktion „modellbau heute” 


Jahreswettbewerh 
der Freiflieger 


Der Wettbewerb im Flugmo- 
dellsport für das Ausbil- 
dungsjahr 1977/78 machte in 
den Freiflugklassen die er- 
reichte Leistungsdichte deut- 
lich. 


So konnten sich bei den 


| FIA-Junioren mit Stephan Bi- 
schoff (Magdeburg,), Ralf He- 


sche (Potsdam) und Uwe 
Rusch (Halle) Junioren an der 
Spitze des Jahreswettbewerbs 
durchsetzen, die bei der DDR- 
Meisterschaft 1978 vom Me- 
daillenplatz verdrängt worden 
waren. Bei den F1A-Senioren 
mußte sogar ein „Stechen” für 
die Plazierung herangezogen 
werden, denn Dieter Türke 
(Gera), Manfred Preuß (Magde- 
burg) und Dr. Volker Lustig 
(Dresden) brachten fünf 900er 
Wertungen in die Jahresend- 
abrechnung. Zwei weitere 
Maxima festigten den ersten 






















v 


Im relativ schwach besetzten 
Feld der FIC-Junioren wurden 
die  _Meisterschaftsresultate 
von Riesa für beide Spitzen- 
positionen umgekehrt, da der 
Vize 1978, Bernd Eckner (Gera), 
genau 100 Punkte mehr vor- 
weisen konnte als Junioren- 
meister Andreas Pietsch (Leip- 
zig). Uwe Müßig, der Junioren- 
meister des Vorjahres, rangiert 
in der Endabrechnung auf Platz 
drei. Ähnlich sieht es bei den 
Senioren aus. Gerhard Fischer 
(Gera) rechnete aus insgesamt 
14 bestrittenen Wettkämpfen 
ebenfalls die Idealnote von 
4500 Punkten ab und verwies 
damit seinen alten Rivalen 
Horst Krieg (Erfurt) sowie 
DDR-Meister Hans-Peter Haase 
(Magdeburg) auf die weiteren 
Plätze. 

(Ergebnisliste in der Januar- 
Ausgabe) 


Slugmodelll 


Platz für Dieter Türke, während 
der DDR-Meister des Jahres 
1976, Manfred Preuß, „nur 
auf 900 + 873 Punkte in diesen 
Zusatzwertungen verweisen 
konnte. 

Unter den Junioren der Wa- 
kefield-Klasse kam der junge 
Maik Stütz (Magdeburg) zwar 
nicht auf diese Idealpunktzahl, 
jedoch verwies er den 
Dresdner Thorsten Wonneber- 
ger und Thomas Kunze (Leip- 
zig) mit deutlichem Abstand 
auf die Plätze. Die Senioren 
stellten das alte „Kräfteverhält- 
nis” wieder her. Dr. Albrecht 
Oschatz konnte mit dem Sieg 
im Jahreswettbewerb seine 
Pechsträhne der Riesaer Mei- 
sterschaft durchbrechen und 
sich vor Egon Mielitz (Erfurt) 
und dem 1978er DDR-Meister 
Klaus Leidel (Leipzig) durch- 
setzen. 





WASSER 
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In der Berliner Werner-Seelenbinder-Halle waren zur Bezirks- 
messe der Meister von morgen auch Modellsportler unserer 
Hauptstadt vertreten. So zeigten die jungen Automodellsportler 
der Arbeitsgemeinschaft Automodellbau_aus dem Stadtbezirk 
Pankow ihre transportable Fahrstrecke für kabelgesteuerte 
Kettenfahrzeuge (siehe Foto). Die Mitglieder der Arbeitsgemein- 
schaft Flugmodellbau der 8. Oberschule demonstrierten miteiner 
methodischen Arbeitstafel, wie in 40 Baustunden ein einfaches 
Segelflugmodell entsteht. Flug- und Schiffsmodelle, wie hier im 
Bild das der sowjetischen Jak-18, zogen das Interesse vieler 
Besucher auf sich. 

Fotos: Geraschewski 
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Modellsport 





Werbung für den Automodellsport 





Mit attraktiven Schauvorfüh- 
rungen begeisterten die Auto- 


modellsportler der GO Nah- 


rungsgütertechnik Neubran- 
denburg die Bürger von Für- 
stenwerder anläßlich der jähr- 
lich stattfindenden Dorffest- 
spiele. Dabei wurden den 
Bürgern im Erfahrungsaus- 
tausch viele Informationen 
über die Arbeit und die Aktivi- 
täten im Modellsport unserer 
Organisation vermittelt. 

Die Automodellsportler leisten 
mit dieser Veranstaltung einen 


weiteren Beitrag in ihrer Be- 
zirksorganisation zur Entwick- 
lung massensportlicher Aktivi- 
täten im Modellsport der 
GST. 

Die Initiatoren der Dorffest- 
spiele bedankten sich bei den 
Automodellsportlern mit einer 
Einladung zur abendlichen Ab- 
schlußveranstaltung für ihren 
gelungenen Beitrag. Dabei 
wurde in gemütlicher Runde 
für die Perspektive über wei- 
tere gemeinsame Aktivitäten 
diskutiert. 








RC-Automodellsportler 
in der CSSR 





Beim internationalen Wett- 
kampf im RC-Automodellsport 
am 09. September 1978 in Brno 
(ESSR) sah man neben den 
Mannschaften aus der UdSSR, 
ESSR und aus Polen auch eine 
Vertretung aus unserer Repu- 
blik am Start. 

Der Sieger in der Klasse RC-EA 
war der Pole Joachim Przybyla 
mit einem Nachbau des SKOT- 
2A. Peter Pfeil aus der DDR kam 
mit seinem bekannten Skoda- 
Modell nur auf Platz 5. In der 
RC-EB gab es einen Sieg des 
CSSR-Starters Miroslav Vostä- 
rek, unsere Fahrer mußten sich 


mit den Plätzen 6 und 7 
sowie 12 bis 14 begnügen 
(Heinz Fritsch, Peter Pfeil, 
Roland Felber, Otto Hergeth 
und Johannes Hermsdorf). 
Bei den Läufen mit Verbren- 
nungsmotormodellen sah es 
dann besser aus. Hier belegten 
in der V1 Heinz Fritsch und 
Johannes Hermsdorf hinter 
Jaroslav Stoces (CSSR) die 
vordersten Plätze. In der 
Klasse V2 gab es einen 2. Platz 
für Roland Felber hinter Jaros- 
lav Stotes (ÜSSR) und einen 
5. Platz für Otto Hergeth. 


Petrus 
contra 
Modellflug 


Petrus: hatte sich in den letzten „Sommer”-Wochen auch gegen 
uns entschieden, so daß zwei hervorragend vorbereitete Freiflug- 
wettkämpfe ausfallen mußten. Die am 10.09. zahlreich nach 
Friedersdorf angereisten Wettkämpfer sahen sich strömendem 
Regen mit Wind zwischen 6 und 8 m/s gegenübergestellt. Der 
Wettkampf in Hindenberg (Bezirk Cottbus) wurde begonnen, 
mußte aber nach dem zweiten Durchgang wegen Windes bis zu 
15 m/s abgebrochen werden. Die Entscheidungen wurden ge- 
troffen, als die Wettkampfleitung mit den Delegationsleitern alle 
Möglichkeiten zur Durch- bzw. Weiterführung erwogen hatte. 
Bedauerlich und bedenklich zugleich ist, daß ein Modell bei einer 
Suchaktion ohne Zeitschalter gefunden wurde. 








Mit einer Rundenlänge von 42 Metern ist diese vierspurige 
SRC-Autorennbahn im Haus der Pioniere und Jugend von Brno 
die größte Anlage in der CSSR. In 100 Arbeitsgemeinschaften 
bietet das Pionierhaus wöchentlich mehr als 2000 Mädchen und 
Jungen Gelegenheit zu sinnvoller Freizeitgestaltung 

Foto: ZB/CTK 





Bratislava - international 


Beim 2.DDR-offenen Wett- 
kampf im RC-Flug, von den 
Görlitzer Modellfliegern der 
GO Waggonbau um Hans- 
Joachim Schroll ausgerichtet, 
nutzten Regenschirme nicht 
viel. Der auffrischende Wind 
blies das Regenwasser bis in 
Sender und Modelle und fe- 
stigte die Meinung, daß ein 
Schiffsmodellwettkampf nicht 
nasser sein könnte. Wenn auch 
unter diesen Bedingungen 
nicht alle Flugfiguren gelan- 
gen, so war hoher Einsatz aller 
startenden Kameraden Dank 
an die Görlitzer Organisatoren, 
die schon im Vorjahr vom 
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‚Wetter-Pech” verfolgt wur- 
den. 
In der F3A setzte sich unter 
14 Teilnehmern DDR-Meister 
Werner Metzner (7 735 Punkte) 
vor Gerhard Schubert (6980) 
und Burghard Dotzauer (6885) 
durch. Die F3B wurde bei den 
Junioren (7 Teilehmer) von H. 
Philipp gewonnen, während 
sich unter den 26 Senioren 
Hans-Joachim Eufe mit 
5621 Punkten siegreich durch- 
setzte und W. Streit (4699) 
sowie D.Schönlebe (4590) auf 
die Plätze verwies. 

K. Töpfer 





Vom 06. bis 11.September 
1978 starteten acht DDR- 
Schiffsmodellsportler beim 
Internationalen Wettkampf in 
Plavecky Stvrtok (bei Bratis- 
lava). Weiterhin sah man ne- 
ben dem Gastgeber Wett- 
kämpfer aus Ungarn, Jugosla- 
wien, Österreich und der BRD 
am Start. 

In den 11 von 17 ausgeschrie- 
benen Klassen, die von DDR- 
Sportlern belegt wurden, 
konnten erreicht werden: ein 
1. Platz (Hans-Joachim Tremp, 
FSR 35), fünf 2. Plätze (Konrad 


Friedrich, F1—Eikg; Klaus 
Breitenbach, F1—V5; Heiner 
Hülle, F3—E/Junioren; Konrad 
Friedrich, F3—E; Gerhard Zei- 
tel, FSR 35) sowie drei 3. Plätze 
(Torsten Herzog, F1-—-V2,5/Ju- 
nioren; Heiner Hülle, 
F3—V/Junioren; Bernd Gehr- 
hardt, FSR 35). 
In der vorbildgetreuen Klasse 
F2—A/Junioren kam Matthias 
Striegler durch einen Anla- 
genfehler nur auf den undank- 
baren 4. Platz. 

—1— 





FAI-Weltmeisterschaften 





Für zwei Weltmeisterschaften 
im Flugmodellsport waren die 
Engländer Gastgeber. In Car- 
dington konnte James Rich- 
mond (USA) mit 84:42 min aus 
den beiden besten Wertungs- 
flügen Weltmeisterim Saalflug 
werden. Sein Landsmann Bud 
Romak kam als Vize auf 
81:22 min, Dritter wurde der 
Canadier Ron Higgs mit 
76:00 min. In der Mann- 
schaftswertung setzten sich 


Die FAC-Weltmeisterschaft ge- 
wann in Woodvale der Eng- 
länder M. Reeves mit seiner 
Fournier RF4 (2784 plus 
2585 Punkte) vor dem 
US-Amerikaner R. Underwood 
(Sorrell Hyperbipe, 2682 plus 
2470) und dem Franzosen J. 
Rousseau (CAP 20, 2553 plus 
2518). Die Mannschaftswer- 
tung der funkferngesteuerten 
Maßstabmodelle wird von 
Großbritannien, den USA und 


die Gastgeber vor den USA 
und Canada an die Spitze. 


Frankreich angeführt. 





Plastmodelle 
aus Polen 





Unter der Bezeichnung „plastyk’ produziert der polnische Betrieb 
Zaklady Tworzyw Sztucznych, 05-800 Pruszkow, ul. Parkowa 1a, 
Plastflugmodelle. Die Modellserie des Maßstabes 1:72 umfaßt 
eine Kollektion von Flugzeugen polnischer Konstruktion und von 
Flugzeugen, die in Polen im Einsatz sind bzw. waren. Bis jetzt 
werden folgende Modelle angeboten: LWS „Czapla”, 
PZL 37 B Los, Jak-IM und IL-2M3. Die dazugehörigen Beschrei- 
bungen und Bauanleitungen sind unter anderem auch in deut- 
scher Sprache verfaßt. Die Modelle selbst und auch die Abzieh- 
bilder besitzeneine sehr gute Qualität. Parallelzu diesen Modellen 
wird eine Mikro-Serie von polnischen Militärflugzeugen her- 
gestellt. Dazu zählen die Typen: PZL-23 „Karas‘, P-24 Super D, 
RWD-8, Schreck FBA-17, Potez XXVll, Ansaldo A-1, Bre- 
guet XIX B2 und Vickers Supermarine „Spitfire”. Leider wurde 
bei diesen Mini-Modellen kein großer Wert auf Klarsichtteile, 


Abziehbilder und einheitlichen Maßstab gelegt. 
-er 





20 RC-Renner bei der 
5. Schülermeisterschaft der DDR 


Über einhundert Automodellsportler aus zwölf Bezirken unserer 
Republik trugen vom 10. bis 13. August in Rostock ihre diesjährige 
DDR-Meisterschaft aus. 

Allein zwanzig Fahrer waren mit funkferngesteuerten Wagen auf 
dem Slalomkurs. Dabei gelang den Weimarern ein dreifacher 
Erfolg. Weiterhin sah man Fahrer aus den Bezirken Karl-Marx- 
Stadt und Leipzig, die erstaunlich sicher ihre Modelle über den 
Kurs steuerten. 

Gut besetzt war auch die Klasse der Kettenfahrzeuge bei den 
kabelgesteuerten Modellen. Hier zeigten die Fahrer aus den 
Bezirken Karl-Marx-Stadt und Leipzig die besten Leistungen. 
Dagegen war die Beteiligung bei den vorbildgetreuen Nach- 
bauten und den Radfahrzeugen gering. 

Von den siebzig gemeldeten Fahrern auf der Führungsbahn sah 
man erwartungsgemäß die Fahrer der Bezirke Leipzig, Erfurt 
Dresden und Halle auf den vorderen Plätzen. Nur einem Fahrer 
gelang der Vorstoß in die Spitze: Matthias Vahrenholt aus dem 
Bezirk Schwerin. Er fuhr in der Klasse BS mit 38,8 s absoluten 
Bahnrekord und erreichte im Finale den zweiten Platz. In der 
Klasse CM benutzten die meisten Starter den Originalwagen. Die 





Leistungsdichte könnte aber wesentlich größer sein, wenn die 
Fahrer ihre Wagen auf Leichtchassis umgerüstet hätten. 
Der Abschluß vereinte noch einmal alle Teilnehmer bei einer 
Hafenrundfahrt. Allen Funktionären und Helfern, besonders den 
Mitarbeitern des Modellbauzentrums des Pionierhauses, sei hier 
nochmals Dank gesagt für die gelungene Durchführung. 

G.W. Hübener 
(Ergebnisse auf Seite 34) 


Mitteilungen der Modellflug- 
kommission beim ZV der GST 
N 


Kommunique der 4. Beratung 
der Modellflugkommission 


Am 21. und 22.September 1978 fand die 4.Beratung der 
Modellflugkommission in Neuenhagen statt. Auf der Tages- 
ordnung stand die Einschätzung der DDR-Meisterschaften 1978 
sowie eine Auswertung des Ausbildungsjahres 1977/78. Die 
Ergebnisse des Jahreswettbewerbes weisen wieder eine lei- 
stungs- und zahlenmäßige Steigerung aus. Erstmals nahmen 
mehr als 2000 Flugmodellsportler am Jahreswettbewerb teil. 
Die Modellflugkommission dankt allen Funktionären, Kampf- 
richtern und Sportlern für die 1977/78 geleistete Arbeit. Für 
ausgezeichnete und langjährige Tätigkeit verleiht die Modell- 
flugkommission das Modellflugleistungsabzeichen Gold-C eh- 
renhalber an die Kampfrichter Gerhard Löser (Halle), Werner 
Nivergall (Gera), Heinz Schmidt (Leipzig) und Erwin Stober 
(Karl-Marx-Stadt), an die Übungsleiter Lothar Wonneberger 
(Dresden) und Günter Flöter (Berlin) sowie an den Sportler der 
Klasse F4B Wolfram Metzner (Cottbus). 

Vorschläge zur Änderung der Normen für die Staatliche 
Sportklassifizierung wurden beraten und zur Bestätigung wei- 
tergeleitet. 


Meisterschaften der DDR im Flugmodellsport 1979 

Bei den Schülermeisterschaften wird neben der Klasse F1A-1 
erstmals eine Meisterschaft in der Klasse F1A-S mitdem Modell 
„Junior“ durchgeführt. Der Bauplan des Modells „Junior“ istin 
modellbau heute 1'77 erschienen und kann über die Abteilung 
Modellsport beim ZV der GST bezogen werden. 
Meisterschaften in der Klasse F3D (Pylonrennen) finden 1979 
nicht statt. Die Internationale Modellflugkommission CIAM 
hatte diese Klasse im Dezember 1977 aus Sicherheitsgründen 
in einen provisorischen Status zurückgestuft, und in der DDR 
fanden 1977/78 keine DDR-offenen Wettkämpfe statt. Zusam- 
men mit der Meisterschaft in der Klasse F3(MS) wird ein 
Vergleichswettkampf für Hubschrauber (F3C) und a 
scalemodelle (F4C) durchgeführt. 


Änderung der Modellflugbestimmungen der DDR 

Punkt 2.2.2. F3(MS) gültig ab 01.01.1979. 

Zugelassen ist die Steuerung um 2 Achsen. Die Abschaltung des 
Motors ist frei wählbar (über Funk, mechanisch usw.) Jede 
weitere Beeinflussung durch Funk ist nicht gestattet. Streichung 
des folgenden Satzes: Die Abschaltung... Maximale Motorlauf- 
zeit: 45 Sekunden 


Ergänzung des Sport-Code Modellflug 1977 

Punkt 3.3.2. Klasse F1C (gültig ab 01.06. 1978) 

Maximale Dauer des Motorenlaufs für Motoren Sokol und 
Moskito beträgt 10 Sekunden. 
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Cannes 1978 


Erfolgsbarometer 
steigend 





Auf insgesamt 130 Medaillen 
erhöhte sich die Erfolgsbilanz 
unserer DDR-Schiffsmodell- 
bauer bei den bisherigen elf 
Europawettbewerben der NA- 
VIGA. Der diesjährige Erfolg 
mit 26 Medaillen (4/10/12) 
beim 78er Europawettbewerb 
der C-Modellbauer im südfran- 
‘zösischen Cannes ist um so 
höher zu bewerten, da sich das 
Leistungsniveau auch in den 
anderen Ländern erheblich er- 
höht hat und die Spitze eine 
zunehmende Konzentration er- 
kennen läßt. Die eindrucks- 
volle Präsenz der vier in 
Cannes vertretenen sozialisti- 
schen Länder, die 76 Modelle 
(57 Prozent) vorstellten, von 
denen 69 (60 Prozent) Me- 
daillenplätze belegten, zeugt 
von dem hohen Stand des 
Schiffsmodellbaus auch in 
unseren Bruderorganisatio- 
nen. 

Acht europäische Landesver- 
bände (siehe untenstehende 
Tabelle) folgten der Einladung 
des Ausrichters des 
11.Europawettbewerbs der 
Standmodelle, des Schiffsmo- 
dellbauverbands Frankreichs 
— Miniflotte —, in die welt- 
bekannte Filmfestivalstadt 
Cannes, dieihre Gäste noch bei 
hochsommerlichen Tempera- 
turen empfing. 

Der Europawettbewerb war 
eingebettet in die internatio- 
nale Veranstaltung der „Tage 
des Meeres”, die gleichzeitig 
vom 16. bis 24.September 
1978 stattfanden. In der 
4.Etage des Festivalpalastes 
hatten die Schiffsmodellbauer 


ihr Domizil aufgeschlagen, 
während in den drei unteren 
Etagen die Windsurfer (Brett- 
segler) eine internationale 
Ausstellung durchführten. 

Der Delegation des Schiffs- 
modellsportklubs der DDR ge- 
hörten die Kameraden W.Reh- 
bein, W. Quinger, L. Franze und 
G.Keye an. Dank des sorgfälti- 
gen Verstauens und der um- 
sichtigen Fahrweise unseres 
Kraftfahrers, Kameraden 
W.Voigt, kamen alle Modelle 
an dem etwa 1500 km entlege- 
nen Bestimmungsort ohne 
Schäden an. 

Als offizieller Beauftragter der 
NAVIGA für den 11.Europa- 
wettbewerb war ihr Vizepräsi- 
dent, Prof.em. Dr.Dr. h.c. 
A.Bordag (DDR), vom NAVIGA- 
Präsidium bestätigt worden. 
Als Schiedsrichter wurden die 
international bewährten Ka- 
meraden R.Ebert und J.Fi- 
scher aus unserer Republik 
berufen. 

Gemäß dem Beschluß der 
Generalversammlung der NA- 
VIGA in Kiew 1977 nahmen bei 
diesem Europawettbewerb 
erstmals zwei Bauprüfungs- 
kommissionen ihre Tätigkeit 
auf. Für die Klassen C1/C3 
fungierten unter Leitung des 
Kameraden Ebert (DDR) als 
internationale Schiedsrichter 
die Herren Thuysbaert (Bel- 
gien), Buchloh (BRD), Pierrou 
(Frankreich) und Semerdjew 
(Bulgarien). Die Bauprüfungs- 
kommission für die Klas- 
sen C2/C4 stand unter Leitung 
des Herrn Sivirine (Frankreich). 
Ihr gehörten weiterhin die 


Herren Feron (Belgien), Gis- 
mano (Italien) und Kamerad 
Fischer (DDR) an. Wegen 
Krankheit konnte der vom 
NAVIGA-Präsidium bestätigte 
Hauptschiedsrichter, Herr 
J.Marczak aus der VR Polen, 
diese Funktion nicht wahr- 
nehmen. Deshalb wurde Pro- 
fessor Bordag gebeten, diese 
Aufgabe zu übernehmen. 

Mit 27 Modellen war die DDR 
bei diesem Leistungsvergleich 
zahlenmäßig am stärksten 
vertreten. W.Quinger (,Wap- 
pen von Hamburg”), F.Wie- 
gand (FLB 32), J.Eichhardt 
(„Stoltera‘) und D. Johansson 
(Heckraddampfer M.M.) konn- 
ten Goldmedaillen erringen. 
Von ihnen verdient Kamerad 
Quinger aus Dresden beson- 
dere Anerkennung, der zum 
dritten Mal in ununterbroche- 
ner Reihenfolge eine Gold- 
medaille mit diesem Modell 
errang, sowie Kamerad Wie- 
gand aus Greiz, der mit seinem 
Feuerlöschbootmodell die 
zweite Goldmedaille bei einem 
Europawettbewerb erhielt. 


Silbermedaillen errangen 
H. Golchert, W.Ullrich 
(Klasse C1); A.Pfeifer, G. Ebel, 
P.Sager, R. Maurer 
(Klasse C2); D. Johansson, 
R.Maurer (Klasse C3) und 


N. Heinze (Klasse C4). 

Bronzemedaillen erhielten 
L.Franze, Trost (Klasse C1); 
W.Ullrich, H.Ritzer, M.Lange, 
J. Malischewski, P. Sager, 
M.Lange (Klasse C2) und das 
Kollektiv Gramß sowie 
R. Maurer, W. Zuschke, W. Reh- 
bein, (Klasse C3). M.Frech 


Von den anderen Teilnehmern 
verdient unser polnischer 
Sportfreund Jacek Debowski 
einen besonderen Glück- 
wunsch und Anerkennung. Mit 
3 Goldmedaillen in der 
Klasse C4 und mit je einer 
Silbermedaille in den Klas- 
senC2 und C3 war er der 
erfolgreichste Teilnehmer die- 
ses Wettbewerbs. Für seine 
„Dar Pomorza” (C4) erhielt er 
mit 97,0 Punkten zugleich die 
Höchstwertung. Seine Lei- 
stung wurde vom Veranstalter 
mit einem Sonderpokal ver- 
dientermaßen gewürdigt. 
Abschließend sollen dem Aus- 
richter des 11.Europawett- 
bewerbs, der Miniflotte Frank- 
reichs und dem Klub in Can- 
nes, seine Bemühungen an- 
erkannt werden, einen niveau- 
vollen Wettbewerb vorbereitet 
und durchgeführt zu haben. So 
konnte der Präsident der NA- 
VIGA, Herr Franck, diesen 
11. Europawettbewerb als den 
bisher erfolgreichsten und ni- 
veauvollsten schließen. Er rief 
alle Anwesenden zur Teil- 
nahme am 12. Wettbewerb auf, 
der 1980 in Jablonec (CSSR) 
stattfinden wird. 

Günter Keye 


In den folgenden Ausgaben 
wird zu spezifischen Proble- 
men, Ergebnissen und Er- 
kenntnissen noch ausführli- 
cher berichtet. 





Land Klasse C1 
Teiln. Reg. Medaillen 
ModelleG S B 
Belgien _ _ ee 
Bulgarien 4 6 2 31 
ESSR 2 2 —-— 11 
BRD 2 3 2 —- — 
DDR 5 5 1 22 
Frankreich 9 12 — 25 
Italien 3 3 1 2 — 
Polen 1 2 -— 1- 
gesamt: 26 33 6 119 


Teilnehmer- und Ergebnisspiegel in den Klassen 





Klasse C2 Klasse C3 Klasse C4 Gesamtübersicht 

Teiln. Reg. Medaillen Teiln. Reg. Medailien Teiln. Reg. Medaillen Modelle Medaillen 
ModelleG S B ModelleG S B ModeleG S B Teiln. G S B ges. 
1 2 -— 1-1 3 1 1 2 5 12 — 3 
5 5 1 2158 8 2 2 3 3 3 — 2 1 17 22 5 9 6 20 
5 5 — 41 3 3 - 1-—- 2 2 — 171 12 12 — 73 1% 
5 6 3 —-3 2 2 — 11 1 2 -— - —- 0 13 514 1 
10 12 2 45 6 9 1 I 5 1 1 -—1- 2 27 4 10 12 26 
10 10 2 38 1 1 - 1 — 1 1 _— — 1 21 24 2% %& @ 
6 6 1 41 2 2 2 —- — 3 4 = 2 2 14 15 48 3 15 
4 4 — 4-3 4 —-— 12 3 5 41 —- 15 4 I 2 98 
46 50 9 22 14 23 32 6 10 11 14 18 475 109 133 25 50 39 114 
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Wetikampfkalender 
Modellsport 1979 


Flugmodellsport 


DDR-Meisterschaft im Freiflug (F1A, F1B und F1C) mit inter- 
nationaler Beteiligung, 26. bis 29. Juli, Fluggelände Schöne- 
beck-Zackmünde 

DDR-Meisterschaften im Fesselflug (F2A, F2B, F2C, F2D und 
F4B), 09. bis 12. August, Flugplatz Jahnsdorf bei Karl-Marx-Stadt 
DDR-Meisterschaft im Fernlenkflug (F3MS) und Leistungsver- 
gleich in den Klassen F3C und F4C, 23. bis 26. August, Flugplatz 
Pinnow 

Schülermeisterschaft im Flugmodellsport (F1A-1 und F1A-S) 06. 
bis 08. Juli, Flugplatz Dessau 

DDR-offene Wettkämpfe im Freiflug: 

— Winterpokal (F1G), 17./18. Februar, Schönhagen 

— Mansfeld-Pokal (F1A, F1B, F1C), 27. Mai, Halle-Oppin 
Bezirksgruppenwettkämpfe im Freiflug: 

— Gruppe Nord, 22. April, Brandenburg 


— Gruppe Süd, 06. Mai, Dölzig b. Markranstädt \ 
— Gruppe Nord, 16./17. Juni, Pasewalk 
— Gruppe Süd, 05. August, Eisenach 
— Gruppe Süd, 19. August, Pennewitz 
DDR-offene Wettkämpfe im Fesselflug: 
— 28./29. April, Jahnsdorf 
— 09./10. Juni, Sebnitz 
— 30, Juni/1. Juli, Gera \ 
DDR-offene Wettkämpfe im Fernlenkflug: 

— F3MS und F3B, 20, Mai, Sömmerda 
— F3A/F3C, 03./04. Juni, Fluggelände Staßfurt 
— FSB, 27.Mai, Fluggelände Zerbst 
— F3A und F3B, 10. Juni, Flugplatz Auerbach 
— F3B, 24. Juni, Flugplatz Laucha 
— F3MS, 05. August, Flugplatz Stölln-Rhinow 


Schiffsmodellsport 


DDR-Meisterschaft im Schiffsmodellsport (A/B, E, F1,F2, F3, F6, 


F7), 10. bis 12. August, Neuruppin 

DDR-Meisterschaft für FSR-Rennboote 

1.Lauf bereits stattgefunden 

2.Lauf 19.Mai, Potsdam 

3.Lauf 16.Juni, Berlin 

4.Lauf 30.Juni, Lauchhammer 

Endlauf 17./18. August, Magdeburg 

DDR-Meisterschaft in den Segelklassen (F5) 

1.Lauf bereits stattgefunden 

2.Lauf 21./22. April, Schönhagen 

3.Lauf 12./13. Mai, Berlin 

Endlauf 16. bis 20. Juni, Warnitz, Kreis Prenzlau (mit Klasse D). 
Schülermeisterschaft im SChiffenoSeERSIE 09. bis 23. August, 
Störitzsee 


DDR-Wettbewerb im Schiffsmodellsport (C-Klassen) 
während der Leistungsschau des Modellsports anläßlich des 
Nationalen Jugendfestivals in unserer Hauptstadt 


DDR-offene Wettkämpfe 

— 05./06. Mai in Prettin (A/B, F1, F2, F3) 

— 19./20. Mai in Waltersdorf ({F1, F2, F3, FSR) 
— 16./17. Juni in Tanna (A/B, F1, F2, F3) 

— 23./24. Juni in Boxdorf (A/B, E, F1, F2, F3) 


Bezirksgruppenwettkämpfe 


— Gruppe Nord, 21./22. April, Berlin (E, F1, F2, 3 

— Gruppe Nord, 01.Mai, Schwerin (F1, F3) 

— Gruppe Süd, 12./13. Mai, Weimar (E, F1, F2, F3, FSR) 

— Gruppe Nord, 12./13.Mai, Rostock (E, F1, F2, F3, FSR) 

— Gruppe Süd, 19./20. Mai, Zwickau (F1, F6, FSR). 

— Gruppe Nord, 19./20.Mai, Potsdam (E, F2, F3, F6, F7) 

— Gruppe Süd, 02./03. Juni, Leuna (E, F1, F2, F3, F6, F7) 

— Gruppe Nord, 02./03. Juni, Schwedt (E, F1, F2, F3) 

— Gruppe Nord, 16./17. Juni, Flechtingen (E, F1, F2, F3, FSR) 
— Gruppe Nord, 30.06./01. Juli, Penzlin (E, F1, F2, F3) 

— Gruppe Süd, 30.06./01. Juli, Suhl (E, F1, F2) 

— Gruppe Nord, 25./26. August, Manschnow (E, F1, F2, F3) 


Automodellsport 


DDR-Meisterschaft SRC, 09. bis 12. Mai, Leipzig 
DDR-Meisterschaft RC, 18. bis 21. Juli, Freital 
Schülermeisterschaft im Automodellsport (SRC, RC, Kal 02.bis 
05. August, Cottbus 

DDR-offene Wettkämpfe: 

— SRC, 27. Januar, Karl-Marx-Stadt 

— SRC, 10./11. Februar, Rudolstadt 

— SRC, 14. April, Freital 

— RC, 12. Mai, Berlin 

— SRC, 26. Mai, Bitterfeld 

— RC,KS, 02. Juni, Jena 


Einladungswettkämpfe: 

— SRC, 19. Dezember 1978, Freital 

— RC, 17./18.März, Gnoien 

— RC, 14./15. April, IImenau 

— RC, 21./22. April, Freital 

— RC, 23. Juni, Neubrandenburg 

Gruppeneinteilung: 

Gruppe Nord: Bezirke Rostock, Neubrandenburg, Schwerin, 
Frankfurt (O.), Potsdam, Berlin, Magdeburg 

Gruppe Süd: Bezirke Halle, Leipzig, Karl-Marx-Stadt, Dresden, 
Cottbus, Gera, Erfurt, Suhl, Wismut 


Über weitere Termine bzw. notwendige Terminänderungen informieren wir während der Sporisaisch 
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Im Schatten der WM 





Europameisterschaften 
im Freiflug 


Europameisterschaften im 
Modellfreiflug, seit 1970 im 
Zwei-Jahres-Turnus ausgetra- 
gen, standen von Anbeginn im 
Schatten der geschichtsträch- 
tigen Weltmeisterschaften 
dieser Disziplinen. Immerhin 
registriert die CIAM, die Inter- 
nationale Modellflugkommis- 
sion, offizielle Weltmeister- 
schaften in der FIA und F1B 
seit 1951, die FIC-WM kam ein 
Jahr später dazu. Sicherlich 
war die Trennung der Klassen 
F1IA und FIB von der F1C mit 
unterschiedlichen Austra- 
gungsorten und -terminen 
dem Ansehen dieser kontinen- 
talen Meisterschaften eben- 
sowenig dienlich wie die Tat- 
sache, daß die Veranstaltun- 
gen in der Vergangenheitrecht 
sang- und klanglos organisiert 
wurden. Dazu kam noch, daß 
die bisher benutzten Flugfelder 
(Homburg/BRD und Zagreb/ 
Jugoslawien) alles andere als 
ideal waren, Modellverluste 
sozusagen eingeplant werden 
mußten und so viele Teilneh- 
"mer fernhielten. 





Unsere ungarischen Kamera- 
den setzten in Ansbach ein 
Simson-Mokick S 50 als Rück- 
holmaschine ein. Hier bringt 
der spätere Europameister- 
schaftsdritte, Osko Maczko, 
sein FiC-Modell zurück 
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Versäumnisse der Vergangen- 
heit lassen sich nicht so schnell 
ausbügeln. Das spiegelte die 
Teilnahme an den in diesem 
Jahr gemeinsam ausgetrage- 
nen Europameisterschaften 
der drei Freiflugklassen in 
Ansbach (BRD-Land Bayern) 


wider. Lediglich 98 Starter aus 
zwölf Ländern stellten sich zum 
Wettkampf, der bei dem in 
diesem Sommer „üblichen“ 
Wetter vom 22. bis 24. Sep- 
tember stattfand, aus den 
angeführten Gründen keinen 
DDR-Starter sah und die bul- 
garischen Freunde zurücktre- 
ten ließ. 

Die 33 Wakefield-Piloten 
mußten als erste ihre Modelle 
in den wolkenverhangenen 
Himmel starten. Konnten nach 
dem ersten Durchgang noch 
22 Maxima gutgeschrieben 
werden, so blieb nach dem 
fünften Flug lediglich der Hol- 
länder Ruyter vor Punktverlu- 
sten verschont. Er landete den 
sechsten Durchgang zwar vier 
Sekunden vor der Zeit, doch 
das blieben seine einzigen 
Verlustsekunden, die ihm den 
Titel sicherten. Ex-Europamei- 


ster Artioli (Italien) vergab mit 
einem 128-Sekunden-Flug im 
vierten Durchgang alle Chan- 
cen. 

Noch schlechteres Wetter er- 
wischten die 29 F1C-Piloten, 
deren Modelle des öfteren im 
Steigflug in die tiefhängenden 


Wolken eintauchten und bei 6 
bis 8 m/s Wind auch recht oft 
außer Sicht gerieten. Anerken- 
nenswert deshalb die Leistung 
von Weltmeister Thomas Ko- 
ster (Dänemark), der instinktiv 
nicht nur die richtigen Ablö- 


sungen, sondern auch die 
„Sichtfenster dazu in jenem 
Wettbewerb fand, dem die 
jugoslawischen Starter nach 
dem zweiten Flug aus Protest 
fernblieben. 

Das mit 36 Startern zahlen- 
mäßig stärkste Feld der Klasse 
F1A konnte die sieben Wer- 
tungsflüge unter annähernd 
„normalen“ Wetterbedingun- 
gen absolvieren. Der Österrei- 
cher Gottfried Zach brachte als 
einziger aller Teilnehmer an 
der 78er Europameisterschaft 
sein Modell ohne Punktverlu- 
ste über die Runden — ein 
Modell, das noch seinen ersten 


Der Weltmeister des Jahres 
1977, Thomas Koster (Dä- 
nemark), setzte sich auch bei 
den Europameisterschaften 
1978 in der F1C siegreich durch 
(Bild Mitte links) 


Vor zwei Jahren wurde Gott- 
fried Zach (Österreich) Europa- 
meister in der F1A. In Roskilde 
reichte es für ihn nur zum 
29. Weltmeisterschaftsrang. In 
diesem Jahr nun schaffte er als 
einzigster EM-Teilnehmer 
sieben volle Wertungsflüge 
und wurde erneut Europa- 
meister 

Fotos: Kämpfe 





Abnahmestempel aus dem 
Jahre 1972 (!) trägt, mit einem 
einfachen Hochstarthaken aus- 
gerüstet ist und als einzige 
„Mechanik” mit dem Zeit- 
schalter-Austöser versehen ist. 
„ch bin‘, so der alte und neue 
Europameister, „dann gegen 
ausgeklügelte Technik, wenn 
sie nicht in jeder Lage sicher 
beherrschbar ist!" Und der 
Erfolg gab Gottfried Zach recht 
in seiner Einstellung. 

Günter Kämpfe 


Ergebnisse Seite 34 


mbh-Test 





Das Gummimotorflugmodell „Piper Cup” ist ein Schneilbausatz 
des VEB MOBA aus der Minigum-Serie. Der für den Test 
verwendete Bausatz wurde im HO-Fachgeschäft „Der Modell- 
bauer” in Dresden zum Preis von 10,60 Mark gekauft. Im Bausatz 
enthalten sind ein Kurzbauplan, die Bauanleitung, einige Werk- 
zeuge und die Werkstoffe. Klebstoffe und Spannlack sind nicht 
dabei. Diese Artikel müssen beim Kauf der Packung zusätzlich 
zum Preis von etwa sechs Mark erworben werden. 





Piper Gup 





Bauplan 

Das Modell ist in einer unvoll- 
ständigen Zweiseitenansicht 
dargestellt. Alle Teile sind 
fortlaufend numeriert. Diese 
Nummern finden wir auch auf 
den entsprechenden Werkstof- 
fen wieder. Diese Methode 
erleichtert das Verständnis für 
die Technologie des Modells. 
Es wäre jedoch wünschens- 
wert, auf dem Bauplan den 
Maßstab zu vermerken oder 
die Bemaßung zu vervollstän- 
digen. Auf der Darstellung des 
Rumpfes wären das die Spant- 
abstände und die Lage des 
Schwerpunkts, auf der Trag- 
fläche die Holmquerschnitte 
sowie die Flächentiefe. 


Werkstoffe 
Die Qualität des Balsaholzes 
hinsichtlich Gewicht und 


Wuchs war mit Ausnahme des 
Brettchens für das Höhenleit- 
werk gut. Der beigegebene 
Stahldraht entsprach dem ge- 
forderten Durchmesser und 
war für den vorgesehenen 
Einsatz geeignet. Zur Bespan- 
nung lag ein in der Größe 
reichlicher Bogen des üblichen 
braunen Papiers bei. Der Her- 
steller sollte prüfen, inwieweit 
es in Zukunft möglich wäre, 
einen zwar kleineren, dafür 
aber in der Qualität weitaus 
besseren Japico-Bogen bei- 
zulegen. Der Bausatz enthielt 
ferner eine „fertige‘ Holzluft- 
schraube. Ihre Qualität war 
unzureichend. Abgesehen von 
dem hohen Gewicht, war die 
Schraube stark verzogen, und 
sie wies eine Unwucht auf. 
Hinweise in der Bauanleitung 


zur Herstellung der Wucht 
fanden wir nicht. Ebenso un- 
auffindbar waren Werkstoffe 
zur Neuanfertigung einer Luft- 
schraube oder gar die in der 
Bauanleitung erwähnte Plast- 
luftschraube. 


Werkzeuge 

An Werkzeugen finden wir 
einen Federhalter zur Auf- 
nahme der SchneidfedernNr.5 
und Nr.13 aus einem Linol- 
schnittkasten. Dem Bausatz lag 
aber nur die Feder Nr. 13 bei. 
Mit dieser U-förmigen Feder ist 
ein Ausarbeiten der Teile aus 
dem Balsaholz wohl schwer 
möglich. Mir ist es jedenfalls 
nicht gelungen! Des weiteren 
finden wir die Sperrholzteile, 
Schrauben und Klingen zur 
Herstellung eines Leisten- 
schneiders vor. Obwohl dieses 
Werkzeug im Modellbau schon 
sehr alt ist, würde sich der 
Unerfahrene freuen, wenn zur 
Montage und Handhabung 
einige Bemerkungen oder 
Skizzen zu finden wären. Das 
beigelegte Stück Schleifpapier 
ist für Balsaarbeiten zu grob. 


Der Bau des Modells nach der 
Bauanleitung 

Der Rumpf, die Leitwerke un 

das Fahrwerk weisen im Auf- 
bau, abgesehen vom Aus- 
schneiden der Teile mit dem 
U-förmigen Messer, keine 
Schwierigkeiten auf. Als Ersatz 
zum Schneiden dienten eine 
mit Schutzgriff versehene Ra- 
sierklinge und ein spitzes, 
scharfes Messer. Für die Trag- 
fläche sieht die Anleitung vor, 
„zunächst die linke und rechte 


Fläche 
Methode erweist sich als un- 
günstig. Besser ist es, die 
gesamte Fläche aufzubauen 
und diese erst nach Fertigstel- 
lung zu trennen. Dabei werden 


aufzubauen”. Diese 


Bauungenauigkeiten ausge- 
schlossen. Weiterhin sieht die 
Bauanleitung vor, die einzel- 
nen Teile der Fläche „auf die 
entsprechenden Teile der 
Zeichnung zu heften‘. Das ist 
aber nicht möglich, denn der 
Flächenaufriß auf dem Bau- 
plan ist im Maßstab 1:2 
dargestellt. Wünschenswert 
wäre eine Schnittdarstellung 
der Fläche, um die zu erar- 
beitende Form der Nasen- und 
Endleiste zu erkennen. Unklar 
bleibt auch der Hinweis, die 
äußeren Rippen beim Zusam- 
menbau der Fläche mit einer 
Streichholzschachtel zu unter- 
stützen. Diese Schachtel hat 
bekanntlich drei Höhen. Wel- 
che Höhe ist wohl gemeint? 
Tragfläche und Rumpfober- 
seite werden mit Papier be- 
spannt, angefeuchtet und lak- 
kiert. Für die Tragfläche be- 
steht dabei eine hohe Verzugs- 
gefahr. Es ist vorgesehen, die 
Fläche auf das Arbeitsbrett zu 
spannen. Das ist richtig, aber 
leider wird nicht gesagt, wie 
das zu geschehen hat. 


Einfliegen 

Das Modell wird zusammen- 
gesetzt und der Gummistrang 
eingehängt. Für den Gummi ist 


es gut, wenn er vor dem 
Zusammenlegen mit einer 
Glyzerinlösung geschmiert 


wird. Das fertige Modell wird 
nun am Schwerpunkt unter der 





Fläche unterstützt. Dieser liegt 
28 mm hinter der Nasenleiste. 
So unterstützt, muß das Mo- 
dell die Waage halten. Das 
Testmodell zeigte starke 
Schwanzlastigkeit. Abhilfe 
wurde geschaffen, indem am 
Bug ein Metallstückchen be- 
festigt wurde. Die folgenden 
Gleitflüge verliefen unbefrie- 
digend. Die Bauanleitung sagt 
aus: „Bäumt sich das Modell 
auf — vorn Gewicht anbringen. 
Fliegt das Modell steil zu 
Boden — hinten Gewicht an- 
bringen.‘ Das istzwar möglich, 
aber nicht richtig. Durch eine 
Korrektur des Schränkungs- 
winkels zwischen Fläche und 
Leitwerk wurden zufriedenstel- 
lende Gleitflüge erreicht. Die 
ersten Kraftflüge mit den 
empfohlenen 50 Umdrehun- 
gen konnten ebenfalls nicht 
begeistern. Erst eine Verände- 
rung der Motorzugrichtung 
nach unten ergab einen sanf- 
ten Steigflug. 

Die Konstruktion des Modells 
und der beiliegende Gummi 
erlauben nicht die vorgesehe- 
nen 250 Umdrehungen beim 
Aufziehen. 


Bernd G. A. Heß 
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Für den Plastmodellbauer 





Ins Gockpit geschaut 


Jeder Plastmodellbauer ist be- 


müht, seine Modelle so 
originalgetreu nachzubauen 
wie nur möglich. Modelle 


werden durch Zusatzteile er- 
gänzt, damit auch alles stimmt. 
Farbgebung und die richtige 
Kennung werden sorgfältig 
aufgebracht. Ein gutes Modell 
wirkt aber nicht nur durch das 
Äußere, sondern auch durch 
den Einbau von Innendetails. 


Grundsätzlich gehen wir davon 
aus, daß nur jene Inneneinrich- 
tung gemeint ist, die auch von 
außen sichtbar ist. Bei größe- 
ren Maßstäben bis etwa 1:50 
sind Inneneinrichtungen meist 
vom Hersteller vorgesehen. 
Problematischer wird es bei 
Modellen in den Maßstäben 
1:72 und 1:100. Hier muß der 


“ allem 


Modellbauer 
selbst herstellen. 


Innendetails 


Wir beginnen damit, mit Hilfe 


der Bauanleitung festzustellen, 
welche Innenräume nach dem 
Zusammenbau sichtbar sind. 
Nun können wir uns Uhnter- 
lagen über die ‚Innereien‘ des 
Vorbilds beschaffen. Hier hel- 
fen uns Sachbücher und vor 
Luftfahrtzeitschriften. 
Grundsätzlich gehören in jedes 
Cockpit ein oder mehrere Sitze 
sowie Fußböden, Instrumen- 
tenbretter und -tafeln, Konso- 
len an den Seitenwänden und 
Steuerknüppel. Hinzukommen 
eventuell Funkgeräte, Waffen 
usw. 

Bei einigen Herstellern finden 
wir einen Pilotensitz und die 
Instrumentenbretter mehr 
oder weniger gut vorgefertigt. 


Als Ausgangsmaterial für un- 
seren Bau verwenden wir 
Plastabfälle aus der Ersatzteil- 
kiste, Karton und dünnen 
Draht. Aus den Unterlagen 
zeichnen wir uns Skizzen der 
Inneneinrichtung im Maßstab 
des Modells. Nun beginnt der 
Bau. 

Zuerst fertigen wir den Ka- 
binenfußboden. Sitze und 
Steuerknüppel werden darauf 
montiert, und alles zusammen 
kleben wir ineineRumpfhälfte. 
Die Konsolen an den Rumpf- 
seiten werden vorher einge- 
klebt oder am Kabinenboden 
befestigt. Bei allen Arbeiten 
müssen wir immer wieder die 
beiden Rumpfhälften auf ihre 
Paßgenauigkeit prüfen. Das 
Cockpit begrenzen wir durch 
Abschlußschotten nach vorn 
und hinten, soweit diese sicht- 
bar sind. Zum Schluß wird das 
Hauptinstrumentenbrett in die 
eine Hälfte eingeleimt. Es 
empfiehltsich, alle Teile vorher 
zu bemalen. Verwendet wer- 
den matte Farben in Schwarz 


und Dunkelgrau. Die Instru- 
mente deuten wir mit weißen, 
silbernen oder andersfarbigen 
Farbtupfern an. Die Farbge- 
bung des Kabineninnenrau- 
mes ist meist grau bis grün. 
Weitere Details, wie die An- 
schnallgurte, kann man nach 
Bedarf und Können einbauen. 
Ist alles fertig, werden die 
beiden Rumpfhälften zusam- 
mengeleimt. 
Unsere Modelle sind Stand- 
modelle, und es bleibt jedem 
überlassen, ob er eine Besat- 
zung „einbaut”. Meist sehen 
die Plastmännchen aus dem 
Bausatz unmöglich aus oder 
sind kaum als solche zu 
erkennen, wie z.B. bei der Tu-2 
von Plasticart. Vorteilhaft ist 
eine Figur in maßstäblicher 
Größe zum Modell, mit deren 
Hilfe wir die gesamte Innen- 
einrichtung zueinander an- 
passen können (Griffbereiche 
der Arme usw.). 

H.-J.M. 





Plastmodell Be-6 


Plastmodellbauer können ein neues Modell in ihre Sammlung 
einreihen. Der neue Flugzeugmodellbaukasten Be-6 im Maßstab 
1:72 vom VEB Kombinat Plasticart ist zum Preis von 8,50 Mark 
im Handel. Als Vorlage für diesen Bausatz diente das 1949 in den 
Serienbau überführte sowjetische Flugboot Be-6. 


Die Konstruktionsarbeiten un- 
ter der Leitung von G.M.Be- 
rijew waren Grundlage für den 
Bau des Prototyps, der unter 
der Bezeichnung LL-143 (Le- 
tajuschtschaja Lodka) 1947 sei- 
nenErstflug absolvierte. Biszur 
Serienreife wurden einige Ver- 
änderungen vorgenommen. 
Die Leistung wurde durch den 
Einbau der Triebwerke ASch- 
73 TK gegenüber dem Proto- 
typ verbessert. Nach der In- 
dienststellung bei den sowje- 
tischen Seefliegerkräften 
wurde die Be-6 in Einsatzva- 
rianten für die Fernaufklärung, 
die U-Bootüberwachung, den 
Küstenschutz und für Trans- 
portzwecke ausgeliefert (wei- 
tere Details mbh 1278). 

Die Maschine hat eine Spann- 
weite von 33 mund eine Länge 
von 23,56 m. Eine Umrech- 
nung auf unseren Modell- 
maßstab 1:72 ergibt eine 
Spannweite von 460 mm und 
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eine Länge von 327 mm; diese 
Maße sind weitestgehend bei 
der Modellkonstruktion ein- 
gehalten worden. 

Der Bausatz enthält 29 Teile. 
Tragflächen, Rumpf und Leit- 
werk sind gut nachgebildet, 
wenn man von der Tatsache 
absieht, daß die Blechstöße 
leider erhaben sind. Die Trieb- 
werke lassen dagegen doch zu 
wünschen übrig. Sicher hat 
man hier versucht, zugunsten 
technologischer Lösungen von 
der Vorbildtreue abzuweichen. 
Vielleicht wäre es besser ge- 
wesen, die Triebwerke in ihren 
Einzelteilen noch mehr zu 
detaillieren. 

Die Paßgenauigkeit aller Teile 
ist gut und der Zusammenbau 
relativ einfach. Kritisch ist 
anzumerken, daß man es sich 
mit der Bauanleitung wieder 
sehr einfach gemacht hat. Die 
Beschreibung der Be-6 ist 
etwas dürftig. Eswird aufeinen 


dunkelgrün/hellblauen Tarn- 


anstrich hingewiesen, aber 
dem Modellbaukasten liegt nur 
silberne Farbe bei. 

Plastkleber gibt es in Tuben im 
Fachhandel. Sicher könnte 
man den Kleber und die Farbe 
im Bausatz weglassen. 


Ich habe beim Bau des Modells 
einige Änderungen durchge- 
führt: 

— Kanzel ausgesägt, einen 
Kanzelboden eingesetzt 
und das Cockpit ausgestal- 
tet; 

— Triebwerksgondeln bear- 
beitet, Auspuffstutzen ab- 
gesägt und, um etwa 45° 
nach oben versetzt, wieder 
angeleimt; 





— zusätzliche Ölfilter ange- 
bracht (Triebwerke); 

— Rumpfbug etwas be- 
schwert; 

— da ich alle Modelle ohne 
Ständer baue, habe ich die 
Öffnung im Rumpfboden 
verspachtelt und glatt ge- 
schliffen. 

Weitere Hinweise kann man 

der Literatur entnehmen. Viel- 


‚leicht könnte auch der Herstel- 


ler die Bauanleitungen durch 
Literaturangaben ergänzen. 
Hans-Joachim Mau 


Literatur 

[1] „Aerosport”, Nr. 10/1969 

[2] „letectvi a kosmonautika”, 
Nr. 15/1974 

[3] Fliegerkalender 1372 





Flugmodell- 
profile (6) 





In dieser Folge stellen wir 
Flugmodellprofile vor, die in 
der Hauptsache für Segelflug- 
modelle geeignetsind und sich 
in der Vergangenheit bestens 
bewährt haben. 

Der Italiener Soave war einmal 
Vizeweltmeister, die Finnen 
einst Mannschaftsweltmeister, 
und in dieser Mannschaft 
flogen Kekkonen und Täh- 
kapää. 

Sokolov wurde schließlich 
zweimal Vizeweltmeisterin der 
Einzelwertung und gehörte 
mehrfach zur Weltmeister- 
mannschaft der UdSSR. Sein 
Profil wurde viele Jahre hin- 
durch auch von anderen Mo- 
dellfliegern aus aller Welt mit 
Erfolg eingesetzt. 

Bei den Wettkämpfen der 
sozialistischen Länder in den 


. 50er Jahren wußte der Chinese 


Li-Cha-Cho mit seinem Gleiter 
zu gefallen. 

Die nächsten beiden Profile 
stammen vom Dänen Arne 
Hansen. Das erstere AH 6-40-7 
ist für Normalmodelle, die bei 
jedem Wetter fliegen sollen, 
gedacht. Das AH 7-47-6 wurde 
für Modelle mit größerer Strek- 
kung und somit geringer Flü- 
geltiefe entwickelt. 


Max Hacklinger hat Anfang der 
50er Jahre einen großen theo- 
retischen und praktischen 
Beitrag zur Entwicklung der 
Segelflugmodelle geleistet. 
Hier zwei seiner erfolgreich- 
sten Profile. Das HA 12 wurde 
durch viele theoretische und 
praktische Versuche ermit- 
telt. 

Speziell für Segelflugmodelle 
der Klasse F1A wurde das 
NACA 6406 entwickelt. Die 
Meinungen darüber gehen je- 
doch auseinander. Überein- 
stimmung gibt es offensicht- 
lich zur guten Gleitleistung. 
Schwierigkeiten dagegen 
scheint es in puncto Längs- 


stabilität der Modelle zu geben. | 


Andere Modellflieger meinen, 
dieses Profil sei insbesondere 
für geringe Flügeltiefen ge- 
eignet. Es ist auch mit Erfolg in 
Modellen der Klasse FiB ver- 
wendet worden. 
Zum Schluß werden zwei 
Profile von Erich Jedelski, 
einem Vertreter der weltweit 
bekannten Wiener Schule, ge- 
zeigt. Das EJ 95 stammt aus 
früherer Zeit und ist mit dem 
MVA 123 vergleichbar. Das 
zweite Profil ist ein Kom- 
promiß zwischen aerodynami- 
scher Notwendigkeit und 
baupraktischer Möglichkeit. 
Auch Benedek hateine Vielzahl 
hervorragender Profile mit 
sehr dünnen Enden entwickelt, 
die aber vom normalen Mo- 
dellflieger nicht in der Praxis 
gebaut werden können. Jedel- 
ski hat mit der Entwicklung der 
sogenannten Standardbau- 
weise (an anderer Stelle mehr 
darüber) die Möglichkeit des 
Baus solcher Tragflügel ge- 
schaffen. Besonders bei kleine- 
ren Flügeltiefen, speziell auch 
bei Baukästen, hat sich diese 
Bauweise große Popularität 
erworben. 
Ähnliche Profile, die mitunter 
auch Knickprofile genannt 
wurden, haben die Österrei- 
cher in den verschiedensten 
Modellklassen eingesetzt. Der 
aerodynamische Vorteil liegt 
darin, daß diese Profile von der 
Nase her einen sauberen Strö- 
mungsverlauf haben und der. 
gefürchtete Umschlag der 
Strömung an der Unterseite 
des Profils ausbleibt. 
Diese Theorie haben auch an- 
dere Konstrukteure aufgegrif- 
fen und entsprechende neue 
Profile entwickelt, die wir in 
den nächsten Folgen vorstel- 
len. 

Dieter Ducklauß 
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Kleine Agrodynamik 
für den 
Modellhubschrauber- 
plioten (2) 


@ 
Hubert Goller 





Strömungsverhältnisse im Horizontalflug 

Bisher haben wir den Hubschrauber nur betrachtet, wenn er sich 
in der Standschwebe befindet. Nun ist dies zwar ein typischer 
Flugzustand, aber ohne Vorwärtsflug kommt er nun mal auch 
nicht aus. Dabei gibt es gegenüber dem Flächenmodell einige 
Besonderheiten, die es zu beachten gilt, um Abstürze zu ver- 
meiden. 

Im Bild 9 ist dargestellt, wie sich beim Vorwärtsflug die 
Anströmung der Blätter, resultierend aus der Drehung des Rotors 
und der Vorwärtsgeschwindigkeit, überlagert. Man erkennt, daß 
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Bild 9: Überlagerung von u und v am Hauptrotor 


sich auf der Seite des vorlaufenden Blattes (u = 0°—180°) die 
resultierende Anströmgeschwindigkeit erhöht und auf der Seite 
des rücklaufenden Blattes vermindert. Die Symmetrie der An- 
strömung wie bei der Standschwebe (Bild 1,mbh 10 '78) ist damit 
nicht mehr gegeben. 

An dem angedeuteten Bereich nahe der Wurzel der rücklaufenden 
Blätter wird das Blatt gar von hinten angeströmt, erzeugt hier also 
überhaupt keinen Auftrieb mehr. Außerdem muß zur Blattspitze 
hin erst wieder eine bestimmte Größe der Anströmgeschwindig- 
keit erreicht werden, damit das Profil bei einer genügend hohen 


Re-Zahl wieder normal arbeitet. Mit wachsender Vorwärts-- 


geschwindigkeit nimmt deshalb der Schub auf der Seite der 
vorlaufenden Blätter zu und auf der Seite der rücklaufenden ab. 
Der Gesamtschub würde sich bei wachsender Fluggeschwindig- 
keit nach rechts neigen und damit das ganze Modell eine rechte 
Schräglage einnehmen und in einen starken Schiebeflug über- 
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gehen. Das ist natürlich unerwünscht, und man muß dies 
Erscheinung mit dem Steuerknüppel ausgleichen. Er ist darur 
beim Aufholen einer Vorwärtsgeschwindigkeit sowohl nach vor 
als auch nach links auszuschlagen, um im Bereich der Azimu 
winkel 0° bis 180° die Einstellwinkel der Blätter zu verkleinern un 
von 180° bis 360° zu vergrößern, um eine symmetrische Verte 
lung des Rotorschubes in der Querrichtung zu erreichen. Dies 
Steuerbewegung muß so erfolgen, daß die Schubkräfte der linke 
Rotorhälfte gerade mit denen der rechten übereinstimmen, dam 
das Modell keine Querneigung einnimmt. Wie das real aussieh 
ist im Bild 10 dargestellt. 

Zusammen aus Bild 10 und 11 erkennen wir auch, warum de 
Steuerknüppel am Sender mit wachsender Vorwärtsgeschwil 
digkeit immer mehr in Richtung Drücken betätigt werden mul 
da die hinten laufenden Blätter mehr von oben angeströn 
werden als die vorn laufenden. 
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Bild 10: Anströmung eines Blattschnittes in verschieden« 
Azimutwinkeln 


Aus Bild 10 können wir noch weitere Schlüsse ziehen. Wir sahe 
daß im Bereich u = 270° der Einstellwinkel und damit der effekti' 
Anstellwinkel gegenüber dem Bereich u = 90° beim Vorwärtsfli 
vergrößert werden muß, um die Querlage einzuhalten. Je größ 
nun die Fluggeschwindigkeit wird, desto krasser wird die 
Erscheinung. Das kann so weit gehen, daß bei Azimutwinkeln d 
Blattes von etwa 210° bis 330° der kritische Anstellwinkel d 
Profils erreicht und überschritten wird. Die Folge ist eine rasc| 
Verkleinerung des Schubes in diesem Bereich. Die ersten A 
zeichen dafür sind eine instabile Querlage des Modells, ein stark 
Schütteln und bei weiterer Vergrößerung der Geschwindigkeite 
plötzliches Abkippen nach rechts. In solchem Fall darf man nic 
versuchen, durch vollen Linksausschlag des Knüppels uı 
weiteres Andrücken den Gefahrenzustand zu beseitigen; 
würde genau das Entgegengesettte eintreten. Die richtige Rec 
tion ist, Pitch leicht zurückzunehmen und die Fahrt durch gering 
Ziehen zu verringern sowie die entstandene Schräglage 
beseitigen. Besonders gefährlich ist es, wenn ein solcher Flu 
zustand in Bodennähe auftritt. Deshalb sollten wir niem: 
versuchen, ein paar Zentimeter über der Grasnarbe die Höch: 
geschwindigkeit auszufliegen. 

Aus Bild 11 geht hervor, daß sich auch der Durchsatz d 
Luftmassen durch den Hauptrotor beim Vorwärtsflug wesentli 
von der Standschwebe unterscheidet. Es werden durch c 
Vorwärtsbewegung ständig frische und unverwirbelte Luftm: 
sen angesaugt. 

Außerdem muß durch den Hauptrotor die Luftmasse nicht wie 
der Standschwebe erst aus den Luftmassen über dem Rot 
beschleunigt werden, sondern sie fließt von selbst in < 
Rotorebene. Daraus resultiert eine dem Hubschrauber eige 
Erscheinung, daß die vom Motor abzugebende Leistung bei 
Übergang in den Vorwärtsflug bis zu einer bestimmten C 
schwindigkeit abnimmt. Bei den Modellen liegt sie je nach T 
etwa bei 40 bis 60km/h und wird als effektivste Horizont 
geschwindigkeit bezeichnet, da hier das Modell auf Grund c 
Strömungsverhältnisse seinen maximalen Wirkungsgrad erreic 





\ Rotorachse 





Flugrichtung 


Bild 11: 
digkeit 


Luftdurchsatz am Hauptrotor bei Vorwärtsgeschwin- 





und durch den geringstmöglichen Kraftstoffverbrauch die längste 
Flugdauer erzielt. Wird die Geschwindigkeit über diesen Wert 
hinaus erhöht, so wird der vom Quadrat der Fluggeschwindigkeit 
abhängige: Widerstand des Rumpfes und der Heckschraube 
schnell größer, und die zuzuführende Motorleistung steigt wieder 
an (Bild 12). 

Die Differenz A P zwischen der möglichen Maximalleistung des 
Motors und der für die jeweilige Geschwindigkeit erforderlichen 
Leistung kann für die Ausführung von Flugmanövern genutzt 
werden (Beschleunigen, Steigflug). Deshalb ist das Modell im 
Bereich von 30 bis 90 km/h am manövrierfähigsten. Bleibt noch 
zu sagen, daß sich bei Steigerung der Startmasse des Modells die 
Kurve der für den Horizontalflug erforderlichen Leistung nach 
oben verschiebt. Der Leistungsüberschuß verringert sich deshalb, 
und die maximale Horizontalgeschwindigkeit nimmt ab. 

Kräfte des Heckrotors 

Wie bereits in der ersten Folge (mbh 10'78) dargelegt, ruft das von 
der Antriebsanlage zu überwindende Drehmoment des Haupt- 
rotors ein gleich großes Gegendrehmoment des Rumpfes hervor, 
das versucht, den Rumpf entgegen der Drehrichtung des Haupt- 
rotors in Rotation zu versetzen (Bild 13). 

Zur Kompensation dieses unerwünschten Effektes ist der Heck- 
rotor vorgesehen. Er arbeitet meist als Druckschraube und erzeugt 
‚dass dem Rumpfdrehmoment entgegengerichtete Moment 


Mher = LHer ' FHer (6) 


Da das Rumpfmoment mit Veränderung der vom Motor an den 
Hauptrotor abgegebenen Leistung (Vergrößerung oder Verringe- 
rung des Pitches) veränderlich ist, muß man zur Einhaltung der 
Richtung des Modells um die Hochachse die Schubkraft des 
Heckrotors ebenfalls steuern. Dies geschieht über die Verände- 
rung des Einstellwinkels der Heckrotorblätter, ähnlich der Pitch- 
verstellung am Hauptrotor. 

Eine Taumelscheibe ist allerdings nicht vorhanden und auch nicht 
notwendig, da ja nur die Steuerung der Größe der Schubkraft des 
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Bild 12: Verfügbare und erforderliche Leistung im Horizontal- 
flug 


m 


Heckrotors erforderlich ist, nicht aber der Richtung seiner 
Schubkraft. Das vereinfacht die Mechanik natürlich wesentlich. 
Neben der Kompensation des Gegendrehmoments des Rumpfes 
dient der Heckrotor zur Steuerung des Modells um die Hochachse 
(Richtungsteuerung). 


Folgende drei Fälle leuchten schnell ein: 
1. MRu = Mher 
(Rumpf behält Richtung bei) 
2. Mau > Myer 
(Linksdrehung) 
3. Mau < Myer 
(Rechtsdrehung) 


Der Heckrotor hat eine negative Eigenschaft, die man beim 
Flugbetrieb unbedingt berücksichtigen muß; denn er ist sehr 
seitenwindempfindlich. Bei starkem Wind empfiehlt essich daher 
nicht, Drehungen in der Standschwebe zu versuchen. Es kann zu 
einem starken Anwachsen der Winkelgeschwindigkeit des 
Rumpfes um die Hochachse führen und endet meist mit dem 
Verlust der Kontrolle über das Modell. Den gleichen Effekt kann 
man unbeabsichtigt erreichen, wenn man bei sehr schwachem 
Wind zu schnell Drehungen versucht. Am schnellsten kann eine 
derartige Sache bei Linksdrehungen entstehen, deshalb Drehun- 
gen immer langsam und vorsichtig durchführen, wobei immer 
das Gefühl vorhanden sein muß, die Drehung sofort stoppen zu 
können. 

Das war eine kurze Einführung in die Aerodynamik des Hub- 
schraubermodells. Sie ist zwar bei weitem nicht vollständig, bietet 
aber eine Grundlage, um auf diesem Gebiet selbständig weiter- 
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Bild 13: Ausgleich von Mau durch die Heckschraube 





zuarbeiten. In der letzten Folge wollen wir uns mit der Flug- 
mechanik befassen, um unsere Kenntnisse zu vertiefen und 
weitere Schlußfolgerungen für das praktische Fliegen zu sam- 
meln. 





(wird fortgesetzt) 
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So beginnt Modellbau (1) 





- Ein Segelflugmodell 
für Anfänger 





Mit diesem Segelflugmodell wol- 
len wir dem elfjährigen Jungen ein 
Modell geben, mit dem er erste 
Erfahrungen für den Bau und das 
Fliegen größerer, wettkampffähi- 
ger Flugmodelle sammeln kann. 
Wir wenden uns dabei besonders 
an diejenigen, die sich in ihrem 
Heimatort keiner Arbeitsgemein- 
schaft oder Modellsportsektion an- 


schließen können. 








Unsere Bauanleitung wird fol- 

gende Abschnitte umfassen: 

1. Arbeitsvorbereitung (Werk- 
zeuge, Hilfsstoffe, Werk- 

.fe) 

2. Baugruppe Rumpf 

3. Baugruppe Leitwerke (Hö- 
hen- und Seitenleitwerk) 

4. Baugruppe Tragfläche 

5. Oberflächengestaltung 

6. Trimmen und Einfliegen des 
Modells 

7. Der Hochstart 

Arbeitsvorbereitungen 

Bevor wir an die Arbeit gehen, 

ist es notwendig, sich einen 

Mindestsatz an Werkzeugen 

sowie die benötigten Werk- 

und Hilfsstoffe anzuschaf- 

fen. 


Was benötigen wir an Werk- 

zeugen? 

— Ein dünnes, spitzes Messer, 
das immer scharf und gut 
geschliffen sein muß. Zum 
Schärfen eignet sich feines, 
auf eine ebene harte Fläche 
geklebtes Schleifpapier 
(Bild 1.1.) 

— eine Laubsäge mit Blättern, 
eine Schraubzwinge und 
einen Sägetisch 

— eine Raspel und eine Feile 

— einen kleinen Nagelbohrer 

— einen Hammer 

— eine Kombizange 
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— einen Schleifklotz und mit- 
telfeines bis feines Schleif- 
papier (Bild 1.2.) 

— Meß- und Anreißwerk- 
zeuge, wie Stahllineal, Kur- 
venlineal, Anschlagwinkel, 
Bleistift (H4) 

— mehrere Rasierklingen mit 
Handschutz. 

Als Hilfsstoffe beschaffen wir 

uns: 

— Federwäscheklammern 

— Stecknadeln mit Glaskuppe 


— einen hart werdenden 
Klebstoff (z.B. Duosan- 
Rapid) 


— einen Kontaktkleber (z.B. 
Chemikal) 

— klaren Spannlack, NC-Lack 
rot, Nitroverdünnung 

— Reißzwecken 

— Perfolfolie 

— Kohlepapier 

— weiche Pinsel. 


Die für das Flugmodell benö- 
tigten Werkstoffe sind aus dem 
Bauplan auf den Seiten 18/19 
in Verbindung mit der Stück- 
liste ersichtlich. Dabei denken 
wir uns schon in den Bauplan 
hinein und erfassen gedanklich 








Schleifpapier 


Holzplatfe 


eingearbeiteter Nut 





die Technologie des Mo- 
dells. 

Nun wählen wir unseren Ar- 
beitsplatz, und dann kann der 
Bau beginnen. Mutters Kü- 
chentisch ist wenig geeignet. 
Wir benötigen ein ebenes, 
verzugsfreiess Brett von 
1000 mm Länge und 120 mm 
Breite. Dieses Brett bespannen 
wir straff mit einer durchsich- 
tigen Perfolfolie (Bild 1.3.). 
Den Bau des Flugmodells 
führen wir in der Reihenfolge 
der Baugruppen Rumpf — 
Leitwerke — Tragfläche aus. 
Vorweg sei noch bemerkt: Das 
Flugverhalten eines Flugmo- 
dells hängt wesentlich von 
einer exakten und sauberen 
Bauweise ab. 


Baugruppe Rumpf 

Von der Zeichnung übertragen 
wir Teil R1 auf2 mm Sperrholz. 
Wir vermeiden aber, die Teile 
direkt vom Bauplan auf den 
Werkstoff zu pausen. Vielmehr 
legen wir Transparentpapier 
auf den Plan, zeichnen das Teil 
durch und pausen erst von 
dieser Zeichnung auf das Holz. 
So schonen wir den Bauplan. 
Alle Zeichenarbeiten werden 
mit dem Lineal und dem 
Kurvenlineal ausgeführt. 
Außerdem achten wir genau 


auf die im Bauplan dargestellte 
Faserrichtung des Holzes. 

Teil R1 schneiden wir mit der 
Laubsäge aus und schleifen 
zunächst die Kanten gemäß 
dem Anriß. Erst dann werden 
die Seitenflächen beidseitig 
beschliffen. Teil R1 dient uns 
nun als Schablone für die zwei 
Teile R2. Zum Anreißen immer 
einen spitzen Bleistift benut- 
zen! Die Teile Ri und R2 
werden miteinander verleimt. 
Als Klebstoff verwenden wir 
Duosan-Rapid. Für den nötigen 
Druck während der Trockenzeit 
sorgen Federwäscheklam- 
mern. 

In dieser Zeit fertigen wir die 
Holme R3. Beide Holme zeich- 
nen wir in Länge undBreite auf 
das Balsaholz. Dabei beachten 
wir, daß sich die Holme von 
vorn 12 mm nach hinten auf 
6mm verjüngen. Mit dem 
scharfen Messer wird ausge- 
schnitten. Das Messer immer 
senkrecht entlangführen und 
mehrmals den Schnitt ziehen 
(Bild 2.1.)! Beide Holme heften 










Dreieck 7-mm Balso 
gut wachsen (Kerze) 


Abb. 3.1. 
unmaßstablıch 


Nach dem Trocknen des leimes 
Dreiecke entfernen, 
beiderseitg leimkehle anbrıngen 

















Arbeitsbrett 


Höhenleitwerk mıt Stecknadeln befestigt 





Stückliste. Für den Haken läßt 
sich sehr gut eine Fahrradspei- 
che verwenden. Nach der 
Zeichnung biegen wir zuerst 
den unteren Winkel, schieben 
ihn durch die Bohrung des 
Klotzes und biegen dann den 
oberen Winkel. Der obere 
Winkel sollte gut in der Rille 
liegen. Beide Teile werden 
miteinander in den Rumpfkopf 
geleimt. 

Nun beginnen wir, die Teile 
des Rumpfes zusammenzu- 
bauen. Dazu bereiten wir unser 
Arbeitsbrett vor. Unter die 
Perfolbespannung ziehen wir 
eine Mittellinie. Auf diese Linie 
heften wir mit Stecknadeln den 





4bb. 2.1. 


Balsalamelle 
Ts, 


Abb. 2.2. 


Abb. 2.3. 





Arbeitsbretf bespannt — 


Balsadreıecke — 








Arbeitsbreif 
ohme Besponnung 





_Sehleifklotz 


an Konte führen 





wir abschließend mit Steck- 
nadeln an einer geraden Kante 
unseres Arbeitsbrettes auf und 
bearbeiten sie mitdem Schleif- 
klotz. Genauso verfahren wir 
mit der Gegenkante (Bild 2.2.). 
Die Herstellung des Teils R4 
bedarf keiner Erläuterung. 
Form und Größe entnehmen 
wir dem Bauplan. Teil R5bildet 
mit einer auf der Oberseite 
eingearbeiteten Rille den Be- 
festigungsklotz für den Hoch- 
starthaken, Teil R9 ist der 
Haken selbst. Auch für diese 
Teile finden wir die Maße auf 
dem Bauplan bzw. in der 


oberen Rumpfholm und |lei- 
men Teil R4 auf. Der Rumpf- 
kopf wird ebenfalls aufgeleimt 
und beidseitig während der 
Trockenzeit durch rechtwink- 
lige Balsadreiecke gesichert. 
Abschließend leimen wir den 
unteren Holm auf. Stecknadeln 
sichern seinen Sitz (Bild 2.3.). 
Alle Leimungen werden auch 
hier mit Duosan-Rapid aus- 
geführt. 

Das Rumpfgerippe beplanken 
wir nach dem Trocknen beid- 
seitig mit Balsaholz. Es emp- 
fiehlt sich, für die Herstellung 
der Planken nach dem Bauplan 


Kartonschablonen anzuferti- 
gen. Mit Hilfe dieser Schablo- 
nen reißen wir die Planken auf 
der Balsalamelle an und 
schneiden sie nach der uns 
schon bekannten Methode mit 
dem Messer aus. Beide Plan- 
ken leimen wir an das Rumpf- 
gerippe und sichern sie mit 
Stecknadeln. 

Nach dem Trocknen des Leims 
bohren wir die Löcher für Teil 
R8. Nun schleifen wir den 
gesamten Rumpf nach den 
Schnitten A-A und B-B. Im 
Bereich des Flächenauflage- 
brettchens achten wir auf 
peinliche Rechtwinkligkeit. 
Der Rumpf erhält nun einen 
Anstrich mit verdünntem 
Spannlack und wird nach dem 
Trocknen noch einmal mit 
feinem Schleifpapier bearbei- 
tet. Abschließend leimen wir 
das nach dem Bauplan vor- 
bereitete Teil R7 auf und 
passen die Knebel R8ein. Auch 
sie erhalten von außen eine 
Leimmuffe. 

Baugruppe Leitwerke 

Seiten- und Höhenleitwerk 
weisen als Profile eine ebene 
Platte auf. Sie verursachen 
daher in der Herstellung keine 


Schwierigkeiten. Für das Sei- 
tenleitwerk fertigen wir uns 
wieder eine Kartonschablone 
und reißen nach ihr die Um- 
risse auf Balsaholz an. Mitdem 
Messer schneiden wir das 
Leitwerk aus und schleifen die 
Kanten und Seitenflächen. . 
Danach erhält auch dieses Teil 
einen Anstrich mitverdünntem 
Spannlack. Ein nochmaliges 
Schleifen mit feinem Schleif- 
papier beendet diese Arbeit. 
Das Seitenleitwerk erhält ein 
Kartonruder nach der Darstel- 
lung auf dem Bauplan. 

Für das Höhenleitwerk fertigen 
wir keine Schablone. Hier 
entnehmen wir die Maße dem 
Bauplan und tragen sie gleich 
auf das Balsaholz auf. So kann 
jeder auch diese Methode des 
Anreißens üben und dabei 
seine im Werkunterricht der 
Schule erworbenen Kennt- 
nisse anwenden. Die weiteren 
Arbeitsgänge gleichen denen 
beim Seitenleitwerk. Die Leit- 
werke werden rechtwinklig 
miteinander verleimt. Es 


‘empfiehlt sich, dafür eine 


Vorrichtung, wie sie Bild 3.1. 
zeigt, herzustellen. Nach dem 
Austrocknen des Leims wird 
die Baugruppe rechtwinklig 
mit dem Rumpf verleimt. Ab- 
schließend leimen wir Teil L4 
auf. 


(Schluß im nächsten Heft) 


Stückliste zum Segelflugmodell ‚Der kleine Ali’ 


(alle Maße in mm) 


RT 1Rumpfkopfmittelteil Sperrholz 2x55x270 
R2 _2Rumpfkopfseitenteile Balsa 5x50x 270 
R3 _2Rumpfholme Balsa 5x 12x 405 
R4 1Füllklotz Balsa (s. Zeichnung) 5x5x40 
R5 _1Klotz für Hochstarthaken Kiefer 12x 10x 35 
R6 2RumpfseitenbeplankungenBalsa 1,5 dick 

(s. Zeichnung) 
R7  1Auflagebrett Sperrholz 1x 20 x 120 
R8  2Knebel Rundstab/Buche ®4x40 
R9 1Hochstarthaken Stahldraht (s. Zeichnung) 
L1 1Höhenleitwerk Balsa 2x 64. x 286 
L2 _ 1Seitenleitwerk Balsa (s. Zeichnung) 
L3 _ 1Seitenruder Karton (s. Zeichnung) 
L4 obere Kielflosse Balsa (s. Zeichnung) 
T1 1Tragfläche Balsa 4x 100 x 960 
T2 _1Flächenmitteverbin- Kiefer (s. Zeichnung) 

dungsstück 

T3 _ 1Auflagebrett Sperrholz 1x 20 x 120 
T4  1Beplankung Sperrholz 0,6 x 20 x 120 
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„Der kleine Ali” 


Segelflugmodell von Bernd G.A. Heß 









Details am Segelbootmodell (2) 





Der Modellsegler Rainer Renner aus Finsterwalde kann auf lange Erfahrungen im Bau 
und beim Sport mit Modellsegeljachten verweisen. In unserer Beitragsfolge „Details 
am Segelboot” gibt er Hinweise über den Aufbau der Takelage und der Segel für 
Modelle der Klasse F5. Der Autor, der mit seinen Modellen bei der 
23. DDR-Meisterschaft in Halle in allen drei Fernsteuer-Segelklassen zu Medaillen 
kam, verzichtet in seinen Zeichnungen auf Maßangaben, da er für den Nachwuchs 
lediglich Möglichkeiten des Aufbaus zeigen will. 





Verbindung von Segel und Schot mit dem Großbaum 

Die Schnur (2) wird durch eine Bohrung im Großbaum (1), durch 
den Schieber (3), das Auge(4), zurück zum Schieber und zur 
Belegklampe (5) geführt und dort belegt. Der Schieber klemmt auf 
dem Großbaum. Die Schot (6) wird durch eine Umlenköse (7) und 
die Schrauböse (8) des Großbaumes auf eine Belegklampe 
geführt und dort belegt. 





Bei der zweiten Variante wird die Schot(6) über eine Umlenk- 
rolle (9) geführt, die sich seitlich schwenken läßt. Ein angelöteter 
Drahtbügel (10) garantiert die richtige Lage der Rolle. Die 
Achse (11) ist mit dem Bolzen (12) verlötet. 





Befestigung von Fock und Wanten am Mast 

Halterung für Vorstag 

Die Halterung (2) ist aus Messingblech hergestellt und mit dem 
Mast (1) verschraubt. In den vorderen Lappen werden der Vorstag 
(3) eingehängt und an den seitlichen Lappen die Wanten (4) be- 
Halterung für Vorstag 

und Wanten 

Die Halterung (2) besteht aus Messingblech und ist mit dem 
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Bild g baue 





Mast (1) verschraubt. In den vorderen Lappen wird der Vorstag (3) 
eingehängt und an den seitlichen Lappen die Wanten (4) be- 
festigt. 


Halterung bei drehbarem Mast 
Bei einem drehbaren Mast 
müssen alle Bauteile so an- 
gebracht sein, daß sie die 
Drehbewegung des Mastes 
und des Vorstages nicht be- 
hindern. Eine feste, aber dreh- 
bare Verbindung wird am 
einfachsten durch Gewinde 
erreicht. Die Wanten müssen 
an der Vorderkante des Mastes 
befestigt werden. 

Das hier dargestellte Gelenk (1) 
erfüllt diese Forderungen. Es 
wird auf der einen Seite in eine 
im Mast (2) eingeklebte Metall- 
buchse (3)- eingeschraubt. \ 
Dabei werden gleichzeitig die 
Wanten(4) am Mast befestigt. 
Am anderen Schenkel ist der 
Vorstag (5) eingeschraubt. Die 
Zeichnung zeigt außerdem die 
verstellbare Befestigung der 
Fock (6). 


Bild 11 


Beschläge am Mastfuß 

Verstellbarer Mast 

Der mit einem Blechmantel verstärkte Mastfuß (1) erhälteine Nut 
und quer zur Nut einen Stift (2). 

In einem T-Profil (3) werden Nuten eingearbeitet, in die der Stift (2) 
einrastet und so den Mast in der gewünschten Stellung hält. Das 
T-Profil läßt sich leicht aus einem Alu-I-Profil (Gardinenstange) 
herstellen. 





Bild 12 





Bild 13 


Verschiebbarer Mast 

Der Mast(1) steht mit seiner Nut in der Aussparung des 
T-förmigen Schiebestückes (2). Es gleitet in der Schiene (3) und 
wird mit der Schraube (4) in der gewünschten Stellung fest- 
geklemmt. Die Schiene (3) ist auf dem Deck verschraubt. Am 
Schiebestück ist auch mit einem Ring(5) der Spanner (6) des 
Niederhalters befestigt. 

Drehbarer Mast 

Soll der Mast drehbar gelagert werden, empfiehlt sich eine 
Spitzenlagerung. Hierbei erhält das mindestens 5 mm dicke 
Schiebestück (4) eine 90-Grad-Senkung. In den Mastfuß (1) wird 
eine etwa 70-Grad-Stahlspitze (3) eingesetzt. An der Blechver- 
stärkung des Mastfußes (2) ist der Spanner (5) des Niederholers 
befestigt. 








Bild 14 





Feststehender Mast 

Bei F5-Segelbooten liegt die Stellung des Mastes meist fest. 
Deshalb genügt ein einfaches T-Profil(2) mit Aussparung zur 
Aufnahme des Mastfußes (1) mit Nut. 


Mast mit Spannschraube 

Die Wantenspanner können entfallen, wenn bei einem drehbar 
gelagerten Mast in die Metallbuchse (2) des Mastfußes (1) eine 
Spannschraube (3) mit Kontermutter (4) eingesetzt wird. 
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Gestaltung der Verbindung von Mast, 

Großbaum und Niederholer 

— bei drehbarem Mast 

In den Mast(1) wird ein Blech(2) eingeklebt, an dem der 
Großbaum (3) verschraubt wird, so daß er sich nur in vertikaler 





As 








Bild 17 


Richtung bewegen läßt. Bei horizontaler Bewegung wird der Mast 
mitgedreht. Der Niederholer, bestehend aus Spannschloß (4) und 
Haken (5), ist mit einem Ring am Mastfuß befestigt. Der Haken 
greift in eine Schrauböse am Großbaum. 

Als Niederholer empfehle ich nur „feste Niederholer, da sie 
gegenüber Niederholern aus Seil auch bei größerem Winddruck 
nicht nachgeben. 

— bei feststehendem Mast 

Soll der Drehpunkt des Großbaumes weiter vom Mast entfernt 
liegen, werden zwei Lagerbolzen (2) am Mast (1) verschraubt. An 
der Welle(3) wird am oberen Ende der Großbaum(4) und am 
unteren Ende die Befestigungsöse (5) für den Niederholer (6) 
verschraubt. 





Bild 18 2 3 6 


Wesentlich einfacher herzustellen ist diese Variante, bei der am 
Mast das Aufnahmeblech (2) verschraubt ist. Das Gelenk (3) 
besteht aus zwei Messingrohren (Innendurchmesser 3,1 mm), die 
rechtwinklig verlötet sind. Mit Schrauben M3 wird das Gelenk- 
stück mit Pos.2 bzw. der Großbaum(4) mit dem Gelenkstück 
verschraubt. 

Der Niederholer (5) wird mit einem Ring am Mastfuß (bzw. am 
Schiebestück) sowie in der Öse des Großbaumes befestigt. Bei 
diesen drei Varianten wird der Mast durch den Segeldruck über 
Niederholer und Großbaum auf Biegung belastet. Diese Be- 
lastung tritt bei der folgenden Variante nicht auf (Zeichnung auf 
Seite 22). 
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Bild 19 





— bei im Deck befestigtem Großbaum 

Der feststehende Mast (1) steht extra. Am Großbaum (2) ist eine 
Lagerung (3) befestigt, die aus einer Welle mit kugelgelagertem 
Mantel besteht. Im Deck (4) ist eine Hülse (5) (Messing-Angel- 
hülse) eingeklebt, in die die Lagerung eingeschoben wird. Da der 
Großbaum nicht nach oben ansteigen kann, ist kein Niederholer 
notwendig. 

















2 
EREETT vA 
— 3 
5 
Bild 20 
Mastkopf 


In den Mast (1) ist ein Blech (2) eingeklebt, welches mit Bohrun- 
gen für die Befestigung des Vorstages (6), des Achterstages (5) 


und des Großsegels (3) versehen ist. Das Kopfbrett(4) ist am 
Großsegel (3) angenäht. Es enthält vier Bohrungen 2,5. Mit der 
Schnur (7), diesich am Kopfbrett selbst klemmt, kann die Höhe des 
Großsegels eingestellt werden. 








Bild 21 





Befestigungsschiene für Wanten 

Die Schiene (1) ist mit Senkschrauben auf dem Deck verschraubt. 
Am unteren Ende der Wanten wirdein Spannschloß (2) und daran 
ein Haken (3) befestigt, der in die Bohrungen der Schiene 
eingehängt wird. 

Die Schiene (1) läßt sich leicht aus Alu-Gardinenstangen (I-Profil) 
herstellen. 








Bld22° 29T 





Miniaturmodelle (18) 


Passagierschiff »Batory«u 





Am 3. Juli 1935 lief in Triest ein Schiff vom Stapel, dessen Name 
mit dem Zusatz „The lucky ship‘ in der Passagierschiffahrt 
bekannt geworden ist. Die Geschichte der „Batory’ wurde von 
den politischen Ereignissen der Kriegs- und Nachkriegsjahre 
geprägt. Sie überstand ohne größere Schäden ihre Einsätze an 
den Brennpunkten des europäischen Kriegsschauplatzes und 
wurde nach dem Kriege zu einem Mittler zwischen den fort- 
schrittlichen Kräften in Ost und West. 

Von 1936 bis 1939 fuhr die „Batory’' auf der Linie Gdynia-New 
York. Konkurierende Unternehmen und faschistische Elemente 
versuchten bereits in jener Zeit erfolglos, durch Sabotageakte das 
Schiff zu vernichten. 

Der Überfall auf Polen erfolgte während der 39. Reise des Schiffes. 
Nach einem kurzen Aufenthalt in New York wurde die „Batory“ 
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in den kanadischen Hafen Halifax verlegt. Ab Dezember 1939 
charterte dann das British Ministry of Shipping das Schiff als 
Truppentransporter und setzte es zur Überführung kanadischer 
Truppen nach England ein. Dort erfolgte nach einem mehr- 
wöchigen Einsatz im Mittelmeer die kriegsmäßige Umrüstung. 
Im Rahmen der britischen Offensive gegen die faschistische 
Besetzung Norwegens im April 1940 brachte die „Batory‘ dreimal 
alliierte Truppen nach Harstad bei Narvik und nach dem Fehl- 
schlagen der Offensive wieder zurück. Bereits im Julides gleichen 
Jahres transportierte sie innerhalb eines Geleitzugs Goldbarren 
im Wert von 100 Millionen Pfund Sterling nach Kanada. 








Nach ihrer Rückkehr machte die „Batory“ eine 72tägige Reise 
nach Fernost. Sie hatte Truppen für Singapore und englische 
Kinder für Australien an Bord. Die herzliche Freundschaft zwi- 
schen den Kindern und der polnischen Besatzung führte zu 
mehrfacher literarischer Bearbeitung der Reise und festigte den 
Ruf des „Glücklichen Schiffs‘. Auf der Rückreise wurden neu- 
seeländische Truppen für Suez an Bord genommen. 

1941 und 1942 unterstand die „Batory‘ einer Spezialeinheit für 
Landungsoperationen in Clyde (Schottland). Neben Fahrten nach 
Island, Westafrika, Halifax und New York nahm sie an mehreren 
Manövern teil. Im November 1942 brachte die „Batory” Truppen 
nach Algerien, war 1943 an den Invasionen auf Sizilien und in 
Italien beteiligt und diente während der alliierten Landung in 
Südfrankreich 1944 dem französischen Oberbefehlshaber als 
Flaggschiff. 

Nach Beendigung des Krieges beteiligte sich die „Batory’ an der 
Rückführung britischer Truppen nach England. Diplomatische 
Auseinandersetzungen zwischen Großbritannien und Polen ver- 
zögerten die Rückgabe des Schiffes bis 1946. Dann erfolgte eine 
Generalüberholung in Antwerpen, und ab April 1947 konnte die 
„Batory” ihren friedlichen Dienst auf der Nordatlantikroute wieder 
aufnehmen. 

Durch die Rückführung europäischer Emigranten aus den USA 
geriet das Schiff ins Kreuzfeuer des kalten Krieges und mußte 
1951 seine Reisen nach New York einstellen. Es wurde nun auf 
der polnischen Indien-Pakistan-Linie eingesetzt. Da hier ein 
kontinuierlicher Passagierverkehr nicht gegeben war, machte die 
„Batory” in den Sommermonaten Kreuzfahrten in den nord- 
europäischen Gewässern. Bekannt geworden ist die Kreuzfahrt 





für den Frieden 1954 mit Friedenskämpfern aller Ostseean- 
liegerstaaten. 

Im Sommer 1956 kam der Liniendienst nach Indien durch den 
Nahost-Konflikt zum Erliegen. Das Schiff kam zur Generalüber- 
holung nach Bremerhaven und wurde dann auf der Linie 
Gdynia-Montreal eingesetzt. Auf dieser Linie blieb die „Batory' 
bis zu ihrer Außerdienststellung 1969. 

Ursprünglich war beabsichtigt, die „Batory' als Hotel und 
Museumsschiff in Gdansk zu erhalten. Da sich das Vorhaben als 
unrentabel erwies, wurde sie dann 1971 zum Abwracken nach 
Victoria (Hongkong) verkauft. 

Die Tradition des Schiffes lebt in einem Nachfolger weiter. 1969 
erwarb die Polskie-Linie-Oceanczne Gdynia das holländische 
Passagierschiff „„Maasdam” und stellte es nach einer Moderni- 
sierung unter dem Namen „Stefan Batory’ in Dienst. 


Erläuterung zum Bauplan: 
Der Bauplan zeigt das Schiff bis zur Generalüberholung 1956. Als 
auffälligste Veränderungen wurden die Schwenkdavits durch 





Schwerkraftdavits ersetzt. Danach standen die Boote ein Deck 
höher. Gleichzeitig entfiel die doppelte Anordnung der beiden 
vorderen Boote. 

Text und Zeichnung: Detlef Lexow 


ee — 


Quellenangaben: 

Stefan Hebda, Morze (1954) 

Jerzy Pertek, Krolewski Statek „Batory‘, Gdansk 1975 
—, Zweimal „Batory”, modellbau heute (1971) H. 1 


Technische Daten: 

Länge z. d. Loten: 152,0 m 
Breite: 21,5 m 
Tiefgang: 75m 
Vermessung: 14287 BRT 
Dienstgeschwindigkeit: 18 kn 
Antriebsleistung: 12500 PS 
Passagiere: 820 Pers. 
Farbangaben: 

Rumpf unter Wasser: rot 
Rumpf über Wasser: schwarz mit schmalem weißen Streifen 
Aufbauten und Schanzkleider: weiß 
Decks hellholzfarben 
Masten und Ladegeschirr: gelb 
Boote und Davits: weiß 
Schornstein: weiß mit rotem Band 


Schornsteinmarke: rot, Buchstaben und Dreizack weiß 
Von 1951 bis 1976 war der Rumpf über Wasser hellgrau mit schwarzem Streifen. 
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M 1:1000 Miniaturmodelle (18) 











v. 
Vr. ST. Y 
G VIRELS TI, Y L IE, 























mbh)11'78 24 


DL. 2.78 


nhh11178 25 














‘) 
; N B\ R 
INN & \ 

\y 7 

















Ä s/’N 
TIER, \yYı “ka,\ 
u »- S N 
IR D! NN © 














N) 
EN 
a \ 


Passagierschiff »Batory« 





Unterwasserantrieb für Rennbootmodelle 





Entscheidend für ein gutes 
Leistungsvermögen von Mo- 
dellrennbooten ist das Unter- 
wasserschiff mit seinen De- 
tails. Im Laufe der letzten Jahre 
hat sich ein Standard des 
Antriebs herauskristallisiert, 
der in abgewandelter Form, 
außer in den Klassen A/B, 
auch bei verschiedenen 
Wellendurchmessern zur Zeit 
als optimale Lösung gilt. Seine 
Standfestigkeit ist imponie- 
rend. Die Zusammenbauzeich- 
nung zeigt das im Bootskörper 
eingesetzte Stevenrohr. 

Die nachfolgend beschriebe- 
nen Konstruktionsmerkmale 
gelten für Wellendurchmesser 
von 4 und 5mm. Die in 
Klammern gesetzten Maße 
gelten für 5-mm-Wellen. Die 
angegebenen Verbindungs- 
elemente sind in ihrer Stabilität 
und Festigkeit ausreichend. 


LPSGERSCHAFT 


Teil 1: Lager 

Ausgangsmaterial ist Al Mg 5 
F 28 oder ähnliches. Die Ver- 
wendung von PVC, Miramid, 
Hartgewebe usw. trägt ent- 
scheidend zur Dämpfung der 
Lagergeräusche bei. Die me- 
chanische Stabilität und Be- 
lastbarkeit entspricht keines- 
falls der bei Verwendung von 
Metallen. Die Sitze für das 
Stevenrohr als auch für das 
Kugellager sollen zentrisch zu- 
einander sein. 


Teil 2: Welle 

Die Welle wird aus gezogenem 
Material, vorwiegend Silber- 
stahl, gefertigt. Vor Beginn der 
Arbeiten ist die Welle zu 
kontrollieren und wenn nötig 
sorgfältig zu richten. Zum 
Schneiden des Gewindes 
sollte dem Schneidöl etwas 
Schwefelpulver beigemischt 


"MATERIAL: Rd To SILBERSTAHL 


‚sbe), 


Penn 


" RADIALLAGER 
Smm WELLENDLIRCHMESSER 
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werden. Das Gewinde wird 
dadurch sauber aüsgeformt. 
Teil 3: Stevenrohr 

Als Stevenrohr eignen sich die 
im Handel angebotenen Mes- 
singrohre 8X1imm und 
6x 0,5 mm (Außendurchmes- 
ser x Wandstärke). Hier gilt das 
gleiche wie bei der Welle, 
bezüglich der Schlagfreiheit. 
Teil 4: Lagerschaft 
Ausgangsmaterial ist Silber- 
stahl. Auch bei diesem Teil 
sind der Rundlauf und die 
Lauffläche für das Drucklager 
exakt herzustellen. 

Teil 5: Gleitlager 

Es hat keine Besonderheiten. 
Ausgangsmaterial ist PTFE. 
Das Reiben der Lagerflächen 4 
H7 bzw. 5 H7 erfolgt nach dem 
Einpressen in Teil 4. 

Teil 6: Widerlager 

Zur Anwendung kommt hier 
das gleiche Material wie beim 


I 
KEIL 


Lagerschaft. Auf den Rundlauf 
ist auch hier zu achten. 
Teil 7: Keil 
Der Winkel des Keils liegt im 
allgemeinen zwischen 8 und 
10 Grad. Messingblech 6 mm 
dick genügt im allgemeinen. 
Materialstärken entsprechend 
der Stärke des Rohres sind 
jedoch besser. 
Die Montage geht aus der 
Zusammenbauzeichnung her- 
vor. Der Einbau in den Boots- 
körper hat ebenfalls keine 
Besonderheiten. Die Befesti- 
gung erfolgt mittels Druck- 
blech (Messing) und Senk- 
schrauben M 3x8 (Messing) 
sowie Polyesterharz zur Her- 
stellung der Dichtheit und 
Sicherheit gegen selbständi- 
ges Lösen. 

Eberhard Seidel 
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Gewußt wie 


Saubere Wasserpässe 
und 
saubere Kanzeln 








Nicht jeder Modellbauer ist gleichzeitig Sportschütze und hat die 
„absolut ruhige Hand‘. Das ist auch bei mir der Fall, und ich habe 
mich manchmal geärgert, daß beim Anstrich eines Modells mit 
Nitrofarben dünne Linien nicht ganz einwandfrei gelungen sind. 
Da kam ich auf die Idee, für den Wasserpaß meines Modells des 
Zerstörers „Sosnatelny” im Maßstab 1:400 ein DDR-Kraftfahr- 
zeugkennzeichen (Abziehbild) zu verwenden. Ich zerschnitt den 
weißen Anteil in Imm breite Streifen und befestigte diese auf 
dem angefeuchteten Rumpf. 
Kürzlich machte mir der Anstrich der Kanzel eines Flugzeug- 
modells im Maßstab 1:72 Sorgen. Es bestätigte sich meine 
Vermutung, daß die oben erwähnten Abziehbilder mit einer 
besonderen Oberflächenschutzschicht versehen sein könnten, 
durch die auch bei Anstrich mit Nitrofarben die normale Klebkraft 
nicht leidet. Der Versuch gelang, nach dem Trocknen der Farbe 
habe ich passende Streifen geschnitten und diese in der üblichen 
Weise verwendet. 

Harri Wicker 


uche 4-6-Kanalanlage komplett 


Suche kleine 4-Kan.-Tip-Fernst. 


(Angaben üb. Größe u. Masse) 
u. Elektron. Modellfernst. v. 
Miel. 


F. Schellenberger, 
8231 Schlottwitz, 
Müglitztalstr. 33a 


Verk. 2,5 cm3 Motor Rossi R 15 
RV m. Resonanzschalldämpfer, 
Spinner, Propeller, Ersatzglüh- 
kerze 28 TU/min., unbenutzt, 
700,—M. 


Zuschr. an 407 B DEWAG, 
20 Neubrandenburg, 
PSF 235 


Verkaufe 


für Flugmodell 

Zuschr. mit Preisangabe an 
Bernd Gräfe, 485 Weißenfels, 
Burgwerbenerstr. 16b 


Suche Schaltstufe, Kanal 3 u. 
4 f. Tippanlage „Start“. 


Zuschr. an 
31700 DEWAG, 301 Magdeburg 


Verkaufe! Funkfernsteuerung 
Simton 10 Kanal, U-Jäger, Hai 
F2-b M 1:33 und Segeljacht 
DX-F5. 


Hartmut Danner, 
992 Oelsnitz, 
Str. des Friedens 12 


1 kompl. 6kan.-Superhetsenderanl. DF sim., 700,—; ° 
1 4kanal-Superhetsenderanl. DF sim., 550,—; 
1 kompl Segeljacht F5M m. Funkanl. dp 3, proport. 


Schotwinde, NC-Zellen, Ladegerät, 2200,—; 

1 Segeljacht F5X m. Tipp-Schotwinde, 350,—; 

2 Superhetempf. Geo.Q.m.4kan.-Relaisbaust. 4 200,—; 
2 Superhetempf. Si. pass. zur Simton u. Start Tipp 
zum Umbau von Pendleranl. o. Q. ä 150,—M. 


Lux 277418 DEWAG, 1054 Berlin 
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Gesicherte | 
Grenzen- | 
gesicherter\ 
Frieden 


Tägliche Soldatenpflicht unserer Grenz- 
soldaten ist es, die Staatsgrenze unserer 
sozialistischen Heimat zuverlässig zu 
schützen. Die sie führen, sind gebildete, 
erfahrene, entschlossen handelnde junge 
Männer — Berufsoffiziere der Grenz- 
truppen der DDR. Anspruchsvoll und 
vielseitig sind ihre Aufgaben im Dienst 
gesicherter Grenzen und gesicherten 
Friedens. 


Offiziere der Grenztruppen der DDR — 


das sind erfahrene Erzieher und versierte 
Ausbilder. Sie sorgen dafür, daß unsere 
Grenzsoldaten Meister ihres Waffen- 
handwerks werden, die stets politisch 
verantwortungsbewußt und militärisch 
gekonnt handeln. 


Offiziere der Grenztruppen der DDR — 


das sind fähige militärische Führer. Sie 
planen, organisieren und leiten den Ein- 
satz ihrer Einheiten im Grenzdienst. 
Ihre Befehle und ihre Führung gewähr- 
leisten zu jeder Stunde, an jedem Granz- 
abschnitt unser aller Sicherheit. 


mh 111778 28 







Offiziere der Grenztruppen der DDR — 


das sind kluge politische Funktionäre. 
Vertrauensvoll arbeiten sie mit der Be- 
völkerung im Grenzgebietzusammen. 

In ungezählten Bewährungssituationen 
beweisen sie politische Reife, militä- 
risches Können und Mut. 


Offiziere der Grenztruppen der DDR — 


sie leisten viel für den zuverlässigen 
Schutz des Sozialismus und des Friedens. 
Unsere Gesellschaft weiß das zu 
schätzen. Guter Verdienst, ange- 
messener Urlaub, vorbildlicher Gesund- 
heitsschutz und vielfältige berufliche 
Entwicklungsmöglichkeiten sprechen 
dafür. Ihr Beruf istlohnenswert, ihre 
Perspektive ist gesichert. 





Willst du mehr darüber wissen, wende 
dich an den Beauftragten für militä- 
rische Nachwuchsgewinnung deiner 
Schule, an das Wehrkreiskommando 
oder Berufsberatungszentrum. 


| OMTBE [5 ERS a 
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Radstand 
1:24 109,00 mm 
1:32 81,75 mm 
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Ausgleichsgetriebe 


für RG-gesteuerte 


n den bisherigen Veröffent- 

lichungen über RC-Renn- 
wagen wurde auf das Aus- 
gleichsgetriebe noch nicht ein- 
gegangen. Dasliegt daran, daß 
dieses spezielle Getriebe in 
seinem Aufbau kompliziert 
und auch schwierig herzustel- 
len ist. Seit der Teilnahme von 
RC-gesteuerten Automodellen 
an der 1.DDR-Meisterschaft 
des Jahres 1975 hat sich diese 
Sportart gut entwickelt und 
eine gewisse Breite eingenom- 
men. 
Am Anfang stand ein Modell 
mit Verbrennungsmotor und 
Einradantrieb. Jetzt sind wir 
soweit, daß unsere Modelle 
auf internationalen Wettkämp- 
fen vordere Plätze belegen. 
Eine entscheidende Verbesse- 
rung von RC-gesteuerten Mo- 
dellen liegt beim Einbau eines 
Ausgleichsgetriebes. Die Vor- 
teile liegen auf der Hand: 
1. Ausgleich der Drehzahlun- 
terschiede der Antriebsräder 
bei Kurvenfahrt. 
2. Gleichmäßige Drehmo- 
mentübertragung auf die An- 
triebsräder. 
Bei Kurvenfahrt hat das innen 
liegende Rad einen geringeren 
Abrollweg zurückzulegen als 
das äußere. Daraus ergibtsich, 
daß die Antriebsachse der 
beiden Räder geteilt werden 
muß, so daß eine ent- 
sprechend dem Rollweg unter- 
schiedlich schnelle Drehbewe- 
gung erfolgen kann. Ist die 
Antriebsachse durchgehend 
gehalten, wird die Differenz der 
Drehbewegung durch Rut- 
schen der Räder ausgegli- 
chen. 
Natürlich versuchen in diesem 
ungünstigen Fall die starr 
verbundenen Antriebsräder, 
das Fahrzeug entgegen dem 
Kurveneinschlag geradeaus 
zu schieben. Also ergibt sich 
eine erhebliche Rutschneigung 
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Automodelle 





Antriebseinheit für Tyrrell-Ford 
getriebe 


der Antriebsachse (Schleudern 
des Modells) sowie die Ten- 
denz, trotz Einschlagens der 
Vorderräder geradeaus zu 
fahren. 

Nur wenige Vorbilder unserer 
Modelle kommen ohne dieses 
Ausgleichsgetriebe aus (z.B. 
Turbo-Porsche), wobei jedoch 
die Lenkgeometrie der Vor- 
derachse speziell darauf ab- 
gestimmt werden muß. 

Eine hohe Spurtreue beim 
Bremsen soll als Vorteil beim 
Fehlen eines Ausgleichsgetrie- 
bes jedoch nicht verschwiegen 
werden. Voraussetzung für 
den Einsatz eines Ausgleichs- 
getriebes ist das gleichmäßige 


Bild 1 





| 


Kegelrod-Ausgleichsgetriebe 
(Schema) 








SERIE 


P 34 mit Stirnrad-Ausgleichs- 


Aufliegen der Hinterräder auf 
der Fahrbahn. 

Funktion 

Die Erklärung der Funktion 
ergibt sich aus der Aufgabe des 
Ausgleichsgetriebes. Vom 
Getriebe wird das Drehmo- 
ment in das Ausgleichsge- 
triebe über ein Kegelrad ein- 
geleitet. Im Ausgleichsgetriebe 
sind zwei Antriebsräder im 
Eingriff, die rechtwinklig zu 
den beiden Antriebskegelrä- 
dern stehen. Alle vier Kegel- 
räder sind im Gehäuse drehbar 
gelagert. 

Wird ein Drehmoment über 
das mit dem Gehäuse ver- 
bundene Kegelrad in das Aus- 


gleichsgetriebe eingeleitet, 
werden beide Antriebskegel- 
räder im Normalfall (z.B. Ge- 
radeausfahrt) gleichmäßig 
samt Gehäuse mitgedreht. Die 
beiden Planetenräder wirken 
als verbindendes Element, 
drehen sich also nicht um ihre 
Drehachse, rotieren jedoch mit 
dem Gehäuse. Bremst man ein 
Rad ab oder bringt es zum 
Stillstand, so dreht sich das 


andere weiter, und die 
Planetenräder drehen sich 
untereinander gegenläufig 


und wälzen sich an den beiden 
Antriebskegelrädern ab. Es 
besteht auch die Möglichkeit, 
daß sich die beiden Räder 
gegenläufig drehen. 
Hinzuweisen wäre noch dar- 
auf, daß bei unterschiedlichem 
Reifendruck der Räder auch 
das Ausgleichsgetriebe in Ak- 
tion tritt. Das Rad mit dem 
geringeren Luftdruck hat einen 
kleineren wirksamen Roll- 
durchmesser und muß sich 
deshalb schneller drehen, was 
einem Rad gleichkommt, wel- 
ches bei Kurvenfahrt das äu- 
ßere ist. 

Möglichkeiten der Ausführung 
Prinzipiell läßt sich ein Aus- 
gleichsgetriebe mit Kegel- 
oder Stirnrädern aufbauen. Die 
Kombination beider Zahnräder 
in einem Ausgleichsgetriebe 
hat nur untergeordnete Be- 
deutung. 














Bild 2 Bild 3 
| 
| Fa 
1 H 
L LI 
Stirnrad- Ausgleichsgetriebe Stirnrad-Tellerrad- Ausgleichsgetriebe 
(Schema) (Schema) 














Variante 1: Das Kegelrad- 
Ausgleichsgetriebe, welches 
das typische Ausgleichsge- 
triebe für Kraftfahrzeuge ist 
(Bild 1). 

Variante 2: Das Stirnrad-Aus- 
gleichsgetriebe, dessen Bauart 
sehr selten anzutreffen ist 
(Bild 2). Zwei Stirnräder er- 
setzen ein Kegelrad. 


Variante 3: Das Stirnrad-Tel- 
lerrad-Ausgleichsgetriebe, 
welches im Kfz-Bau nicht ver- 
wendet wird (Bild 3). In ihm 
bestehen äußerst ungünstige 
Abwälzverhältnisse der Zahn- 
räder untereinander (hoher 
Verschleiß, starke Laufgeräu- 
sche, kein exaktes Kämmen 
der Zahnräder). 

Praktische Beispiele 

Beim Stirnrad-Ausgleichsge- 
triebe sind die Kegelräder 
durch Stirnräder ersetzt. Die 
Beschaffung der Zahnräder für 
Modellbauzwecke ist dadurch 
einfacher. Ein Modul von 0,5 
bis 1 ist möglich, und der 
Durchmesser beträgt bis etwa 
13 mm. Kleinere Ausgleichs- 
getriebezahnräder haben 
einen zu großen Verschleiß 
und bringen nicht das Stand- 
vermögen gegenüber einem 
Moskito-Glühkerzenmotor im 
Wettkampfbetrieb. 

Beim Kegelrad-Ausgleichsge- 
triebe wird das Planetenrad- 
paar durch zwei Paar Stirn- 
räder ersetzt, die sich teilweise 
überdecken und kämmen so- 
wie jeweils ein Antriebszahn- 
rad mit antreiben. Die Funktion 
ist auch mit einem Paar 
Stirnräder gewährleistet. Je- 
doch wird das Getriebe dann 
unsymmetrisch und damit un- 
wuchtig. Das übertragbare 
Drehmoment und der Ver- 
schleiß steigen an. 
Grundsätzlich ist auf ein gutes 
Kämmen der Zahnräder zu 
achten, auf möglichst geringes 


Flankenspiel und auf eine 
ordentliche Lagerung der 
Wellenzapfen außerhalb des 
Ausgleichsgetriebes. 


Das Stirnrad-Tellerrad-Aus- 
gleichsgetriebe 

Es hat keine praktische Be- 
deutung im Fahrzeugbau, kann 
aber sehr vorteilhaft für Mo- 
delle verwendet werden, die 
mit Elektromotor angetrieben 
werden. Da die Bauart sehr 
gedrängt ausführbar ist und es 
auch im Gewicht sehr niedrig 
liegt, ist es das ideale Aus- 


gleichsgetriebe für E-Mo- 
delle. 
Verwendet wird ein relativ 


kräftiges Stirnrad, das eine 
solche Breite aufweist, daß 
darin zwei Achsen für zwei 
weitere, viel kleinere Stirnrä- 
der (Ritzel) so befestigt wer- 
den, daß sich diese in je einer 
Aussparung noch drehen 





Achse 
Ritzel 
gr Stirnrad 





durch Körnerschläge 
verstermmte Achse 





können. Die beiden Ritzel 
müssen soweit aus dem gro- 
ßen Stirnrad herausragen, daß 
sie von beiden Seiten mittels 
Tellerrad angetrieben werden 
können (Bild 4). Jedes dieser 
Tellerräder ist starr mit der 
jeweiligen Hinterradantriebs- 
welle verbunden. 

Da das vom Motor angetrie- 
bene, die beiden Ritzel tra- 
gende große Stirnrad keine 
eigene Lagerung hat, müssen 
die beiden Antriebswellen 


über die Tellerräder nach innen 
verlängert werden, damit diese 
Wellenstümpfe das Stirnrad 
mitführen können. 

Auf das Kegelrad-Ausgleichs- 
getriebe soll in diesem Beitrag 
nicht weiter eingegangen 
werden, da die Bauart als 
bekannt vorausgesetzt werden 
kann und entsprechende Lite- 
ratur darüber leicht zu be- 
schaffen ist. 


Volkmar Lorenz 








Schnitt B-B 
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Bild 4 


(Zahnräder im Gehäuse nıcht im Schnitt dargestellt) 


Antriebseinheit für Tyrreli-Ford P 34 mit Stirnrad-Ausgleichs- 


getriebe 
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Dekoder 


und Servoverstärker 


mit IS 


Der beim Verfasser benutzte 
HF-Teil der Empfängerschal- 
tung zeigt keine Besonderhei- 
ten. Er ist eine nachgebaute 
Schaltung der Anlage Start-dp. 
Andere Schaltungen sind 
ebenfalls geeignet, sofern sie 
am Ausgang die geforderte 
Impulsfolge liefern. 

Der Dekoder mit Ansteuer- 
schaltung ist auf einer Leiter- 
platte 40 mmx40 mm auf- 


halb versucht, einen Ru- 
derservo aufzubauen, der voll- 
digital arbeitet, bei dem der 
Motor also auch bei kleinstem 


Stellwinkel mit voller Kraft 
anläuft (Bild 2). 
Funktion 


Der vom Dekoder gelieferte, 
negierte Ausgangsimpuls wird 
an A gelegt. Er wirkt über R3 
auf G6 sowie G3 und steuert 
gleichzeitig den monostabilen 





Dies ist ein Beitrag von einem unserer Leser zu 
einem Thema, das uns besonders interessant 
erscheint. Wir bringen deshalb auch diesen 
Lösungsvorschlag, um die Palette von An- 


gebaut. Der HF-Teil des Emp- | Multivibrator, bestehend aus 


Ma Fa; Kanal? 


AlnAlt 


regungen möglichst breit zu halten. 


Erläuterung zum Dekoder 

T1 bis T5 bilden die An- 
steuerschaltung des aus den 
Schaltkreisen bestehenden 
Schieberegisters (Bild 1). T1 
wirkt als Verstärker. T2 und T3 
bilden einen Verstärker mit 
Triggerwirkung. Das RC-Glied 
(15 Kiloohm, 2 Mikrofarad) in- 
tegriert die Impulse und reali- 
siert die Impuls-Pausenken- 
nung. 

D1 entkoppelt das RC-Glied 
von der vorhergehenden Trig- 
gerschaltung. D2 sorgt für eine 
entsprechende Aufladung des 
Kondensators. Ohne D2 würde 
die Spannung an dem Konden- 
sator maximal 0,8 V betragen, 
weil das der Wert der Durch- 
laßspannung der Basis-Emit- 
ter--Diode von T4 ist. D2 
vergrößert die Spannung etwa 
auf 1,5 V. Am Kollektor von T4 
entsteht das integrierte Signal 
zur Impuls-Pausenkennung. T5 
wirkt als Negator, weil zur 
Ansteuerung des Schieberegi- 
sters eine L-O-Flanke benötigt 
wird. 

Funktion 

Grundelement des Schie- 
beregisters ist der statische 
Speicher, bestehend aus den 
Gattern G1 und G2. Auf den 
freien Eingang des Gatters G2 
wirkt über C1 die L-O-Flanke 
des ersten Impulses der ge- 
sendeten Impulsfolge, gleich- 
zeitig wirkt auf den freien 
Eingang von G1 über C5 der 
Impuls der Pausenkennung. Da 
C5 zehnmal so groß wie C1 ist, 
steht der Impuls an G1 länger 
an als an G2. G1 wird gesetzt 
und G2 dadurch zwangsläufig 
zurückgesetzt. An G1 kann erst 
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wieder ein Impuls nach Been- 
digung der gesendeten Im- 
pulsfolge eintreffen. Über C1 
trifft aber der zweite Impuls 
ein, der jetzt G2 setzt und G1 
dadurch zurücksetzt. Am Aus- 
gang von G2 entsteht eine 
L-O-Flanke, die den Impuls 
über C4 an G3 weiterreicht. Bei 
G3/G4 wiederholt sich nun der 
gleiche Vorgang wie bei 
G1/G2, d.h., die ausgesende- 
ten Impulse können in der 
gesendeten Reihenfolge an 
den Ausgängen A, B, © ab- 
genommen werden. An den 
Ausgängen A, B, C stehen die 
negierten Impulse zur Verfü- 
gung, mit denen beim Verfas- 
ser die Ruderservos ange- 
steuert werden. 

Die Diode D3 bringt nach 
Ablauf der Impulsfolge alle 
Gatter in eine definierte Aus- 
gangsstellung. Falls die nach- 
geschaltete Elektronik (Servos) 
keine definierte Ausgangsstel- 
lung verlangt, kann D3 auch 
entfallen. 
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Bild 1: 


fängers befindet sich auf einer 
zweiten Leiterplatte gleicher 
Größe. 

Erläuterung zum Ruderservo 
Dem Verfasser standen weder 
brauchbare Servomotoren 
noch Si-pnp-Transistoren zum 
Aufbau einer Proportional- 
Rudermaschine zur Verfü- 
gung. Der Aufbau eines Ru- 
derservos mit Ge-pnp-Tran- 
sistoren und Spielzeugmoto- 
ren in der Rudermaschine 
mißlang völlig. Es wurde des- 


Rz) ur 10k 
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Stromlaufplan des Dekoders mit Ansteuerschaltung 


G1, G2 und C2, an. Der 
Multivibrator liefert einen Ver- 
gleichsimpuls über R2 an G4 
und G5. G3 und G5 sowie 64 
und G6 bilden je einen sta- 
tischen Speicher, die durch die 
Impulse gesetzt bzw. zurück- 
gesetzt werden. Die beiden 
Speicher werden immer ent- 
gegengesetzt angesteuert. Als 
Setz- bzw. Rücksetzimpuls 
wirkt jeweils der breitere Im- 
puls. Ist der Impuls an Abreiter 
als der Vergleichsimpuls an B, 








67.64 1xD700C 
65,66 7xD7206 (D7406) 


Bild 2: Stromlaufplan des Servoverstärkers 


+6V 


so wird der Ausgang von G3 
und G6 „L', der Ausgang von 
G4 und G5 dementsprechend 
0 

T1 und T4 der Brückenschal- 
tung werden aufgesteuert. Der 
Motor läuft und stellt, über das 
1-Kiloohm-Poti die Zeitkon- 
stante desmonostabilen Multi- 
vibrators nach. Wird der Im- 
pulsanBdadurchbreiteralsan 
A, so läuft der umgekehrte 
Vorgang ab. Das heißt, der 


die Impulse aus, läuft der 
Motor nicht weiter. Wenn man 
im Besitz eines kompletten 
Empfängers ist, den man mit 
Ruderservos nach vorstehen- 
der Anleitung nachrüsten will, 
sosindam Empfängerausgang 
die Impulse durch einen Nega- 
tor nach Bild 4 umzuwan- 
deln. 

Hinweise zum Stellmotor 








Dekoder be 


71= Miniplasttransistor 


Bild 3: Schaltung zur Blok- 
kierung des Servos 


Der verwendete Stellmotor 
erzeugte einen erstaunlich 
Servo 





Bild 4: Schaltung eines Ne- 
gators 





Motor läuft in die entgegen- 
gesetzte Richtung. Um ein 
ständiges Hinundherpendeln 
des Motors zu vermeiden, ist 
eine ausreichend große Hyste- 
rese notwendig, die durch R2, 
R3 und C3 erreicht wird. Der 
jeweils breitere Impuls erzeugt 
auf der entgegengesetzten 
Seite von C3 einen Nadelim- 
puls, der das Setzen der 
Speicherglieder unterhalb 
eines bestimmten Unterschie- 
des der Breite von Eingangs- 
und Vergleichsimpuls verhin- 
dert. Die Gatter sind dann so 
ausgesteuert, daß alle Tran- 
sistoren der Brückenschaltung 
sperren, der Motor also steht. 
G5 und G6 sind weiterhin so 
verknüpft, daß am Ausgang 
von G5 und G6 niemals 
gleichzeitig „‚O"-Signal anliegt, 
was alle vier Brückentransisto- 
ren gleichzeitig aufsteuern und 
damit Kurzschluß verursachen 
würde. Die Schaltung hat den 
Nachteil, daß bei Aussetzen 
der Impulsfolge an A der 
Schaltzustand des letzten Im- 
pulses eingespeichert bleibt. 
Bei Überschreitung der Sen- 
derreichweite läuft der Ser- 
vomotor fast immer undefi- 
niert in eine Endlage. Ist dieser 
Zustand unerwünscht, so kann 
der Motor durch Anlegen eines 
„0"-Signals an S angehalten 
werden. Die Anlage ist dann 
mit einer Schaltung nach Bild 
3 zu erweitern. Bleiben dann 


hohen Störpegel. Die übliche 
Entstörschaltung aus C4, C5, 
C6 und den Entstördrosseln 
genügte nicht! Die Motorspan- 
nung mußte deshalb mit R8 
verringert werden, und die 
gesamte Rudermaschine 
wurde außerdem noch in ein 
abschirmendes Weißblech- 
gehäuse eingebaut. 
Erreichte Daten: 
Stellwinkel 100° 
Stellzeit -2 s 
Getriebeuntersetzung 1:500 
Auflösungsvermögen besser 
-„” 
Hysterese — 5° 
Abmessungen: 
Servoleiterplatte 
20 mm x 35 mm 
Rudermaschine mit eingebau- 
tem Servoverstärker 
62 mm x 43 mm X 26 mm 
Der Ruderservo arbeitet in 
Vollbrückenschaltung und be- 
nötigt deshalb keine Strom- 
quelle mit Mittelanzapfung. 
Die Ausführung als Halbbrücke 
ist möglich. Es können dann 
zwei Transistoren und zwei 
Widerstände entfallen. Am 
Motor stehen dann aber nur 
noch 3V als nutzbare Span- 
nung zur Verfügung. 

Winfried Göldner 





Sirene 
mit 
IS D100 





Diese einfache Schaltung ist 
besonders für Schiffs- und 
Kfz-Modellbauer interessant. 
Feuerwehr, Polizei und das 
Deutsche Rote Kreuz fahren im 
Einsatzfall oft mit Sondersi- 
gnal; das ist ein an- und 
abschwellender Sirenenton. 
Was beim großen Vorbild 
notwendig ist, ist beim Modell 
ein hübscher Effekt. 

Eine solche Sirene für das 
Modell ist leicht aufzubauen, 
der Aufwand an Bauelementen 
und damit die Masse sind 
relativ gering. Allerdings muß 
man für den Speisestrom 
(beim Betreiben von Blink- 
lampe und Lautsprecher sind 
das etwa 300 mA) den Fahr- 
akku anzapfen oder eine ge- 
sonderte Batterie installie- 
ren. 


Muitivibrator  ausgekoppelt 
und bewirkt eine Frequenz- 
verschiebung des eigentlichen 
Signaltons. T2 und T3 verstär- 
ken den Sirenenton. Über D1 
und T1 kann bei Bedarf eine 
Lampe angesteuert werden. 
Verwendet man für die Lampe 
einen Typ aus Modellbahnan- 
lagen mit den Werten 4 V/75 
mA, dann kann der Widerstand 
R1 entfallen. 

Die Schwingfrequenzen der 
Multivibratoren können durch 
Anderung der Kapazitäten C1 
und C2 bzw. C4 und C5 variiert 
werden. ‚Jedoch erfordern 
größere Elkos (für C1 und C2) 
wesentlich mehr Raum auf der 
Leiterplatte. Als Lautsprecher 
sind Typen mit 0,05 W und 
8Ohm, wie sie in kleinen 

















71 =73: 60.301 mitKühlstern, T2 : SC 206 
61..64:1x. D100, D1: SAY3O 
Stromlaufplan der Sirene mit IS D 100 


Herzstück dieser Schaltung, 
die in [1] vorgestellt und hier 
etwas abgewandelt wurde, 
sind zwei astabile Multivibra- 
toren mit den Gattern G1 und 
G2 bzw. G3 und G4 
(1x D 100). 

Der erste astabile Multivibrator 
(G1 und G2) schwingt mit etwa 
1 Hz. Diese Schwingung wird 
über RAund R5 auf den zweiten 


Taschenradios 
werden, geeignet. 


verwendet 


hk 


Literatur: 
[1] Dubsky, V.: Elektronische 
Sirene, Funkamateur 3/77 
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Is im Sommer (zumindest dem Kalender nach) unsere 

2-Piloten in das neu erbaute Fesselflugstadion von Czesto- 
chowa (Volksrepublik Polen) einmarschierten, konnten sie vor 
allem bei den Speedmodellen ihrer Kameraden aus den Bruder- 
organisationen interessante Entwicklungstendenzen beobach- 
ten. 
Zum einen wird immer mehr die Einblatt-Luftschraube eingesetzt, 
der man einen höheren Wirkungsgrad nachsagt. Der spätere 
Sieger, Wladimir Maslenkin (UdSSR), setzte sie an seinen 
Modellen (Bild 1 und 2) ebenso ein wie die schnellen Ungarn. 
Zum anderen wurden in Czestochowa wahre „Super-Sägen‘ mit 
extrem langen Innenflächen an den Start gebracht, denn eine 
längere Fläche bietet weniger Luftwiderstand als freiliegende 
Steuerleinen. Der junge Ungar Molnar (Bild 3) „begnügte” sich 


noch mit einer etwa 75 cm langen Innenfläche (und kam auf Platz 
drei!), sein Landsmann Mult (Bild 4) wartete dagegen mit 157 cm 
auf! Allerdings zeigten sich auch die Grenzen dieser Entwicklung. 
Die extrem langen Flächen bogen sich deutlich durch, bekamen 
dadurch einen (ungewollten) Anstellwinkel und waren bei vielen 
Versuchen nicht in die vorgeschriebene Flughöhe (unter 3 m) zu 
bringen. 

Fotos: Kämpfe 
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Mitteilung des Präsidiums 
des Automodellsportklubs 
der DDR 





Ergebnisse der V.Schülermeisterschaft der DDR im Automodellsport 


vom 10. bis 13.8.1978 in Rostock 


Klasse KS-EB 2 Klasse SRC-PS 
1. Jörg Kledtke K.-M.-St. 100 1. Ulf Preißler Leipzig 18 
2. Jörg Emmerich Leipz. 100 2. Mathias Vahrenholt Schwerin 12 
3. Frank Böttger Leipz. 98 3. Andreas Brehmer Erfurt g 
4. Frank Hertwig Leipz. 98 4. Ronny Fiedler Leipzig 5 
5. Jens Witwer K.-M.-St. 98 5. Heiko Szkaley Erfurt 
6. Frank Eichhorn K.-M.-St. 98 6. Jens Hällßigt Leipzig 
7. Thomas Arndt K.-M.-St. 98 7. Gert Bülau Halle 
8. Frank Hensel Rostock 98 8. Mathias Werner Halle 
9. Ronny Hofmann K.-M.-St. 96 9. Jens Thierfelder Magdeburg 


10. Torsten Müller Rostock 96 | 10. Steffen Kretzschmar Leipzig 


11. Detlef Mühler K.-M.-St. 90 11. Thomas Hötling Cottbus 
12. Steffen Golditz K.-M.-St. 88 | 12. Mario Schöne Dresden 
13. Michael Pech K.-M.-St. 88 | 13. Thomas Mahler Schwerin 
14. Gunter Hühne Dresden 83 14. Frank Engel Leipzig 
15. Jens Störzel K.-M.-St. 82 15. Sven Baumann Schwerin 
16. Tilo Neubauer K.-M.-St. 68 | 16. Tilo Peter Dresden 
17. Alf Geringswald K.-M.-St. 64 17. Christoph Smalla Cottbus 
18. Silvio Tasler Dresden 34 18. Roland Brehmer Erfurt 
19. Ulf Bobzin Rostock 33 19. Falko Blaßfeld Dresden 
Klasse KS-EA 2 20. Mario Wolfsteller Leipzig 

1. Jens Witwer K.-M.-St. 100 | 21. Rene Dönitz Halle 

2. Andreas Bertuch Halle 100 22. Jens Schönau Erfurt 

3. Alf Geringswald K.-M.-St. 100 23. Thomas Band Cottbus 
4. Jirg Kledtke K.-M.-St. 39 24. Reiner Holthaus Schwerin 
5. Torsten Müller Rostock 63 25. Marko Grabowski Magdeburg 


Klasse KS-EB 1 26. Marco Hausendorf Halle 


1. Uwe Ludwig Dresden 88 27. Jens Hintenaus Magdeburg 
2. Jan Krauß Dresden 17 28. Michael Haus Neubrandenb. 
Klasse RC-EB 1 29. Holger Kynast Halle 
1. Silvio Erdenberger Erfurt 151,4 30. Frank Bogdan Frankfurt 
2. Thomas Witzmann Erfurt 150,5 31. Rene Schätzle Magdeb. 
3. Ralf Pardow Erfurt 149,5 32. Thomas Lehmann Frankfurt 
4. Detlef Müller K.-M.-St. 148,5 33. Reinhard Lang Magdeb. 
5. Andre Raddatz Leipzig 113,9 Klasse SCR-CM 
6. Steffen Colditz K.-M.-St. 142,5 1. Mathias Werner Halle 16 
7. Tilo Neubauer K.-M.-St. 140,1 2. Jens Hällßig Leipz. 15 
8. Christoph Böhm Leipzig 140,1 3. Ulf Preißler Leipz. 7 
9. Thomas Becher Erfurt 138,0 4. Andreas Brehmer Erfurt 5 
10. Thomas Arndt K.-M.-St. 137,4 5. Falko Biaßfeld Dresden 
11. Christian Gramm Erfurt 134,7 6. Mario Schöne Dresden 
12. Andre Bosniatzki Leipzig 133,2 7. Steffen Kretzschmar Leipzig 
13. Frank Eichhorn K.-M.-St. 130,7 8. Heiko Szkaley Erfurt 
14. Uwe Ludwig Dresden 128,3 | $. Gert Bülau Halle 
15. Alf Geringswald K.-M.-St. 109,9 10. Maik Spindler Gera 
16. Jan Krauß Dresden 107,7 11. Roland Brehmer Erfurt 
17. Uwe Hildebrand K.-M.-St. 59,5 12. Mario Wolfsteller Leipzig 
18. Michael Pech K.-M.-St. 45,0 13. Ronny Fiedler Leipzig 
19. Steffen Henkel Leipzig 43,5 14. Frank Fischer Dresden 
20. Jens Störzel K.-M.-St. 5,0 15. Frank Enge Leipzig 
16. Reiner Holthaus Schwerin 
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Ergebnisse der 5. Europamei- 
sterschaft im Freiflug (aus- 
zugsweise) 

Klasse FIA: 1. Gottfried Zach, Österreich 
(1260); 2. Herbert Schmidt, BRD (1204); 
3. G.Madelin, Großbritannien (1137); 4. 
Blag. Radojevie, Jugoslawien (1114); 5. 
Ulrich Schmelter, BRD (1107); Itzhak 
Yosipovitch, Israel (1073); 7. Jorn Ras- 
mussen, Dänemark (1063); 8. Hans 
Schoder, Schweiz (1046); 9. Ofer Ben- 


17. Holger Kynast Halle David, Israel (1005); 10. Kim Koster, 
18. Jens Schönau Erfurt Dänemark (996) 
19. Thomas Mahler Schwerin Mannschaften: 1. BRD 3064, 2. Dänemark 
20. Tilo Peter Dresden 3018, 3. Israel 2958, 4. Jugoslawien 2949, 
21. Jan Roeder Neubrandenb. 5. Schweiz 2892 


22. Reiner Wienhold Gera Klasse FIB: 1. S.A.Ruyter, Holland 


23. Mathias Hofmann K.-M.-St. (1256); 2. Fritz Gaensli, Schweiz (1226); 3. 
24. Frank Bogdahn Frankfurt Roland Schlesinger, BRD (1215); 4. 
25. Jens Thierfelder Magdeb. Werner Nimptsch, BRD (1213); 5. Giora 
26. Jörg Thieß Neubrandenb. Herzberg, Israel (1212); 6. Roberto Artioli, 
27. Michael Haus Neubrandenb. Italien (1208); 7. Georges Matherat, 
28. Marko Grabowski Magdeb. Frankreich (1196); 8. Jens B.Kristensen, 


29. Marko Hausendorf Halle Dänemark (1186); 9. Mario Gialanella, 








30. Frank Tartsch K.-M.-St. Italien (1186); 10. Lennart Hansson, 
31. Rüdiger Hafke Neubrandenb. Schweden (1183) 
32. Sven Baumann Schwerin Mannschaften: 1. Niederlande 3438, 2. 
33. Jens Hintenaus Magdeb. BRD 3435, 3. Dänemark 3426, 4. Italien 
34. Frank Compart Neubrandenb. 3423, 5. Großbritannien 3329 
35. Sven Förster Neubrandenb. Klasse F1C: 1. Thomas Koster, Dänemark 
36. Dirk Mühlenfeld Schwerin (1254); 2. Reinh. Truppe, Österreich 
37. Frank Kewitz Cottbus (1194); 3. Osko Maczko, Ungarische VR 
38. Thomas Hötling Cottbus (1183); 4. Franz Baumann, BRD (1176); 5. 
39. Karsten Weigelt Neubrandenb. M.Cowley, Großbritannien (1175); 6. 
40. Rene Schätzle Magdeb. Janos Szecsenyi, Ungarische VR (1142); 
41. Christoph Smalla Cottbus 7. Bruno Fiegl, Italien (1139); 8. Lucien 
42. Thomas Lehmann Frankfurt Braire, Frankreich (1138); 9. Giorgio 
43. Rene Dönitz Halle Venuti, Italien (1132); 10. Hans Lindholm, 
44. Torsten Niels Rostock Schweden (1128) 
45. Manuela Arndt Neubrandenb. Mannschaften: 1. BRD 3372, 2. Ungari- 
46. Thomas Band Cottbus sche Volksrepublik 3363, 3. Italien 3341, 
47. Achim Fietze K.-M.-St. 4. Frankreich 3286, 5. Großbritannien 
48. Torsten Adam Frankfurt 3258 
49. Torsten Ritzmann Magdeburg 
50. Reinhard Lang Magdeburg 
51. Falk Brüsehaber Rostock 
Bezirkswertung Suche 7,5 cm3 RC Motor für Flug- 
Platz Bezirk Punkte modell mit Luftschrauben. 
Th. Winzer, 2353 Putbus, 

1. Leipzig 481 Berger Str. 14 

2: Erfurt 325 

3. Halle 246 u 

uche 
5 .. n Chapmann, Architectura 
" Navalis Mercatoria sowie 

6. K.-M.-St. 166 Baupläne von Segelschiffen 

7. Magdeburg 131 des 16. bis 18. Jh., 

8. Neubrandenb. 107 

9. Cottbus 9 Jörg Patzschke, 

10. Gera 69 2045 Basepohl, 

11, Frankfurt 47 PSF 52850/E 

12. Rostock 28 





modellbau | 
international 

















„.in Sachen Fesselflug 





































































































